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Liebe Leserin, lieber Leser,

effektive und effiziente personen-
bezogene Arbeitsprozesse stellen fir
Unternehmen die Grundlage des
wirtschaftlichen Erfolgs dar. Die Ge-
staltung dieser Arbeitsprozesse ist
dabei insbesondere fiir kleine und
mittelstandische Unternehmen eine
groBe Herausforderung. Es gibt dies-
beziiglich zahlreiche Vorgehens-
weisen, Methoden und Ansatze, de-
ren Umsetzung in die Praxis hdufig
schwierig ist und deren Anwen-
dungsgebiete und damit verbunde-
nen Potenziale ungenau beschrie-
ben sind.

Die Darstellung erfolgreich umge-
setzter Projekte der personenbe-
zogenen Arbeitsprozessgestaltung
ist ein wesentlicher Schritt des
Transfers von VerdnderungsmaB-
nahmen tber Unternehmensgrenzen
und/oder Branchen hinweg.
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Daher werden in dieser Ausgabe
mehrere Projekte vorgestellt, in de-
nen die Analyse, Verdnderung und
Unterstlitzung von Arbeitsprozessen
im Vordergrund stand. Diese Projek-
te setzen auf ganz unterschiedlichen
Ebenen eines Unternehmens an und
zeigen somit die Vielfalt human-
orientierter Ansatze auf. Auf der obers-
ten Ebene steht beispielsweise die
Definition der Schnittstellen zwischen
mehreren Unternehmen im Vorder-
grund, wie dies bei dem Aufbau einer
virtuellen Zulieferkooperation in der
Luftfahrtindustrie der Fall ist.

Die ndchste Ebene bezieht sich auf
die Prozesse innerhalb eines Unter-
nehmens und umfasst in dem vor-
liegenden Beispiel den Arbeitspro-
zess der Produktentwicklung. Eine
Detaillierungsstufe tiefer stehen die
Tatigkeiten von Gruppen und Teams
im Vordergrund. Die Effektivitat und
Effizienz von Arbeitsprozessen hangt
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in diesem Zusammenhang stark von
den Anforderungen aus der Arbeit
und den zur Verfiigung stehenden
Kompetenzen in einem Unterneh-
men ab, sodass eine Bilanzierung
von Kompetenzen eines Unterneh-
mens eine Voraussetzung fiir die
personenbezogene Arbeitsprozess-
gestaltung darstellt. Die unterste
Ebene dieser Ausgabe beschaftig
sich mit einzelnen Arbeitsplatzen,
die in ihrem Ablauf untersucht und
gestaltet werden. Dabei wurde der
Verpackungsbereich eines Unter-
nehmens in der Lebensmittel-
industrie systematisch analysiert
und entsprechend optimiert.

Nutzen Sie lhre Chance, aus diesen
erfolgreichen Industrie- und For-
schungsprojekten von IAW und FIR
Anregungen fir die Analyse und Ge-
staltung im eigenen Hause abzuleiten.
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Virtuelle Zuliefer-
kooperationen in der
Luftfahrtindustrie

Entwicklung eines Konzeptes zum Aufbau und Betrieb
Virtueller Unternehmen unter Beriicksichtigung organisa-
torischer, technischer und personeller Faktoren

Die Konzentration der Systemfirmen in der Luftfahrt auf wenige Strategic
Suppliers mit der Beauftragung, vollstandige Losungen und nicht mehr
nur Komponenten und Bauteile zu liefern, fiihrt auch auf der Seite dieser
Zulieferer zu ebensolchen Anforderungen an die zweite, dritte Ebene der
Zulieferer. Fir KMU dieser Branche bedeutet dies, dass sie ihr bisheriges
Leistungsspektrum in Produktion und Dienstleistungen erweitern ms-
sen, um am Markt zuklnftig zu bestehen. Eine Losungsméglichkeit be-
stehtin der Schaffung von Kooperationsnetzen aus KMU, die sich bedarfs-
abhangig zur Auftragsabwicklung zusammenschlieBen. Das Ziel des Pro-
jektes besteht in der Entwicklung von Konzepten, Standardgeschafts-
prozessen und Tools fir den Aufbau und Betrieb solcher KMU-basierten

Virtuellen Netzwerke.

Hintergrund und Ziele des Vor-
habens. Wie in der Automobil-
branche bereits Gblich, fordern auch
Systemfirmen in der Luftfahrt von ih-
ren Zulieferern, nicht mehr nur Kom-
ponenten und Bauteile zu liefern, son-
dern vielmehr Baugruppen oder Sub-
systeme bereitzustellen. Mit dieser
Forderung verfolgen die europadischen
Mega-Konzerne (EADS, astrium, Air-
bus, Lagardere, usw.) eine Kosten-
reduktion durch zahlenmaBige Ein-
schrankung ihrer direkten Zulieferer
auf unter zehn Partner. Diese soge-
nannten Systemintegratoren sind
mittelstandische Firmen oder Abtei-
lungen von GroBkonzernen, die
wiederum Unterauftrage vergeben,
und zwar Uberwiegend an kleine und
mittlere Unternehmen (KMU). Auch
hier wird die Forderung erhoben, , L6-
sungen statt Teile” anzubieten, um
den Aufwand hinsichtlich des Ma-
nagements vieler Partner zu minimie-
ren. Daraus folgt fir deutsche KMU
im Bereich Luft- und Raumfahrt die
Aufgabenstellung, ihr bisheriges
Leistungsspektrum in Engineering und
Produktion sowie insbesondere ihre
Dienstleistungen erweitern zu mis-
sen. Fiir Unternehmen dieser GroBen-
ordnung ist dies oftmals nur durch fle-
xible Kooperation mdglich. Véllig of-

fen sind dabei allerdings Fragen-
komplexe, wie letztendlich die
Arbeitsgestaltung und -teilung in den
Firmen vorzunehmen ist und welche
technischen Hilfsmittel die Arbeit in
flexiblen Zulieferkooperationen un-
terstiitzen konnen.

Vor diesem Hintergrund besteht das
Ziel des Projektes in der Schaffung
eines Kooperationsnetzes von KMU
der Luftfahrtindustrie, aus dem
bedarfsabhéngig ein oder mehrere
Aerospace Virtual Companies durch
Zusammenschluss von Firmen fir die
Bearbeitung je eines Auftrages ent-
stehen kénnen. Hierflir werden
Standardgeschaftsprozesse fir die
Kommunikation und Kooperation
zwischen Unternehmen entwickelt.
Hinsichtlich der Arbeitsplatzgestal-
tung werden Arbeitsplatz- und Rol-
lendefinitionen erstellt. Als Ergebnis
steht ein Handlungsleitfaden zum
Aufbau und Betrieb von Virtuellen
Unternehmen fiir KMU zur Verfiigung.

Ausgewahlte Ergebnisse
bisheriger Forschungsarbeiten

Prozessmodell. In einem ersten
Schritt wurde ein Prozessmodell fiir
den Aufbau und Betrieb von Virtuel-

len Unternehmen aufgestellt (Bild 1,
S. 4). Im Zentrum stehen dabei die
Phasen zum Aufbau der Koopera-
tionsplattform, aus der sich wiede-
rum bedarfsabhadngig Partner zur
konkreten Projektabwicklung zu-
sammenschlieBen. Die relevanten
Phasen sind dabei auf Plattform- und
auf Projektebene die Initiierung,
Formierung, Betrieb bzw. Bearbei-
tung und Beendigung bzw. Aufldsung
(vgl. Killich, Luczak 2003). Die ein-
zelnen dargestellten Phasen wurden
mit konkreten Unterprozessen hier-
archisch ausformuliert. Zusatzlich zu
den direkten Prozessen der Plattform-
bildung und Projektdurchfiihrung
wurden unterstiitzende Aufgaben fiir
die Kooperationsplattform (Rechte
und Regeln, Plattformmanagement,
Marketing) und fiir die Projektdurch-
fihrung (Controlling, Qualitatsma-
nagement) definiert. Zu den direkten
und unterstiitzenden Prozessen wur-
den detaillierte Prozessbeschrei-
bungen aufgestellt. Die Beschreibung
erfolgte anhand der Merkmale
Arbeitsinhalt, Input, Output, betei-
ligte Personen/Rollen sowie Hilfs-
mittel zur Aufgabenerfillung.

Rollen in der Aerospace Virtual
Company. Fiir die Zuordnung von
Verantwortlichkeiten zu den einzel-
nen Prozessen ist ein Rollenkonzept
fur das Virtuelle Unternehmen erfor-
derlich (Bild 2, S. 4). Als zentrale
Rolle im Virtuellen Unternehmen
wird der Broker definiert, der einen
GroBteil der koordinierenden Aufga-
ben Ubernimmt. Der Broker tritt als
Kontaktperson und Repréasentant
des Virtuellen Unternehmens ge-
geniiber Kunden auf. Erganzt wird
dieses Konzept um einen Fihrungs-
kreis, welcher befugt ist, Beschlis-
se (ber das Virtuelle Netzwerk zu
treffen (vgl. Ries 2001). Weiterhin
wird die Rolle des Projektleiters
definiert, welcher fiir das Projekt-
management jeweils eines konkre-
ten Projektes verantwortlich ist.
Weitere Rollen sind die der Netz-
werkpartner als Mitglieder der
Kooperationsplattform bzw. Projekt-
partner im Falle einer konkreten
Projektbearbeitung. Hinsichtlich der
Netzwerkpartner bzw. Projekt-
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AerViCo

partner wird die Aufgabenverteilung
bis auf Ebene von Funktionsbereichen
(Beschaffung, Produktion, Vertrieb,
Verwaltung) heruntergebrochen, so-
dass eine ausreichend genaue
Schnittstellendefinition méglich ist.

IT-Unterstiitzung der Aerospace
Virtual Company. Neben den Pro-
zessen zum Aufbau und Betrieb des
Virtuellen Unternehmens und dem
zugehdrigen Rollenkonzept liegt ein
weiterer Projektschwerpunkt auf der
IT-Unterstitzung. In diesem Zusam-
menhang wurden zunachst die IT-
Unterstiitzungsmaoglichkeiten nach
den zuvor beschriebenen Phasen
und Aufgaben klassifiziert (vgl. Mer-
tens 1998). So sind in der Initiie-
rungs- und Beendigungsphase Uber-
wiegend Informationssysteme (Part-
nerdatenbanken, elektronische Gel-
be Seiten, Erfahrungsdatenbanken)

Bild 1
Prozessmodell
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von Bedeutung. In den Phasen der
Formierung und Durchfihrung liegt
der Schwerpunkt dagegen auf Sys-
temen der Kommunikation, Koope-
ration und Koordination. Spezielle
Systeme in diesem Zusammenhang
sind z. B. Groupware-Systeme, die
einen gemeinsamen Arbeitsplatz im
Web zur Unterstiitzung raumlich ver-
teilter Arbeiten zur Verfigung stel-
len. Workflowmanagement-Systeme
dienen der Koordination vorstruk-
turierter Arbeitsablaufe zwischen ver-
schiedenen Kooperationspartnern.
Weiterhin kdnnen Systeme zum Con-
trolling von Kosten, Terminen und
Mengen zum Einsatz kommen.

Mitarbeiter in der Aerospace
Virtual Company. Ein weiterer
Projektschwerpunkt liegt auf der
Arbeitsgestaltung in Virtuellen Un-
ternehmen aus Mitarbeiterperspek-
tive. Die Zentralen Aspekte sind
dabei die Motivation und die Kom-
petenzen der Mitarbeiter sowie der
Einfluss der Unternehmens- bzw.
Kooperationskultur auf das Arbeits-
verhalten der Mitarbeiter (vgl. Kil-
lich/Peters 2003). Der Betrachtungs-
bereich der Mitarbeitermotivation
behandelt motivierende bzw. demo-
tivierende EinflUsse der Arbeit im
Virtuellen Kontext sowie gestalte-
rische MaBnahmen zur Erhdhung
der Motivation. Der Betrachtungs-
bereich Kompetenzen untersucht die
erforderlichen Kompetenzen fachli-
cher, methodischer, sozialer und per-
sonaler Art flir eine Tatigkeit im vir-
tuellen Kontext und wie sich diese
von herkémmlichen Anforderungen
unterscheiden. Wahrend sich die ers-
ten beiden Betrachtungsbereiche auf
den einzelnen Mitarbeiter beziehen,
schlieBt der Bereich Kultur die Um-
gebung der Mitarbeiter mit ein. Hier
steht die Fragestellung im Vorder-
grund, wie sich eine Kooperations-
kultur beschreiben Idsst und welche
Auswirkungen diese auf das Mitar-
beiterverhalten hat.

Die beschriebenen Grundlagen
flieBen in die Entwicklung eines
Handlungsleitfadens fir KMU zum
Aufbau und Betrieb einer Aerospace
Virtual Company ein. Dieser wird

Projektinfo
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Systeme GmbH, Coswig; IMA
Materialforschung und Anwen-
dungstechnik GmbH, Dresden;
MST Aerospace GmbH, Koln;
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durch entsprechende methodische
Vorgehensweisen und IT-Tools er-
ganzt. SchlieBlich ist die Umsetzung
in einem Pilotprojekt zur Evaluierung
und Optimierung der entwickelten
Konzepte geplant. Weitergehende
Informationen tber das Projekt und
die Ergebnisse der Forschungs-
arbeiten sind online abrufbar unter
www.aervico.de. f |

Literatur

[1] Killich, S., Peters, M.: The Interest of
employees in Knowledge sharing:
ATheoretical Framework for the In-
tegration of Motivation, Qualification
and Organization for Knowledge
Management in Networks, in:
Luczak, H./Zink, K. J. (Hrsg.): Hu

man Factors in Organizational De-
sign and Management — VI, Santa
Monica: IEA Press, 2003, 373-378.
Killich, S., Luczak, H.: Unterneh-
menskooperation fiir kleine und
mittelstandische Unternehmen. Lo-
sungen flr die Praxis. Berlin: Sprin-
ger Verlag, 2003.

Mertens, P.: Virtuelle Unternehmen
und Informationsverarbeitung, Ber-
lin: Springer, 1998.

Ries, A.: Controlling in Virtuellen
Netzwerken: Managementunter-
stlitzung in dynamischen Koopera-
tionen, Wiesbaden: Gabler, 2001.

2

3

(4]


http://www.aervico.de/

ParcelMan:

Konferenz zur Zukunft
der KEP-Branche

Ausgewiihlte Projektergebnisse

Das Projekt ParcelMan hat sich die Erforschung neuer Konzepte zum Ziel
gesetzt, um Kurier-, Express- und Paketunternehmen (KEP) in die Lage zu
versetzen, auf veranderte Marktbedingungen prospektiv reagieren zu
konnen. Um dieses Ziel zu erreichen, wurde eine Methode entwickelt, die
es ermoglicht, Zukunftsbilder zu generieren, die eine Basis zur Ableitung
von arbeitsorganisatorischen und PersonalentwicklungsmaBnahmen bietet.

Das Projekt ParcelMan (s. auch UdZ
2002/3, 200373, 2003/4, 2004/3) hat
sich die Erforschung neuer Konzep-
te zum Ziel gesetzt, um Kurier-, Ex-
press- und Paketunternehmen (KEP)
in die Lage zu versetzen, auf veran-
derte Marktbedingungen prospek-
tiv reagieren zu kénnen. Voraus-
schauendes Handeln erfordert je-
doch Informationen Gber die Zu-
kunft. Da dieser Blick in die Zukunft
immer durch Unsicherheit gepragt
ist, miissen zumindest verschiede-
ne denkbare Zukunftsbilder erstellt
werden. Es stellte sich im Projekt
ParcelMan die Frage, mit Hilfe wel-
cher Methoden derartige Zukunfts-
bilder entwickelt werden kénnen —
und zwar solche, die einen bran-
chenbezogenen Charakter haben.
Ein Ansatz bietet dazu die Zukunfts-
forschung. Dessen Gegenstand ,, bil-
det die Entwicklung, die produktive
Anwendung und die Kontrolle von
Methoden fiir eine systematische

Bild 1
Grundmodell der Szenario-Technik

Untersuchung der langfristigen Ver-
anderung und Neubildung unter-
schiedlichster Realitatsausschnitte,
in deren Ergebnis alternative und
vorzuziehende Zukunftsbilder als
Voraussetzung fiir eine aktive
Zukunftsgestaltung entstehen.”
(Gopfert 2000, S. 9)

Diese Definition weist bereits auf die
aktive Gestaltbarkeit zukiinftiger
Ereignisse hin. Dieses Merkmal greift
auch die von Weisbord (1987/1996)
entwickelte Methode der Zukunfts-
konferenz auf. Dieses Prognose- und
Planungsforum kann die Sichtweisen
und Interessen verschiedener Per-
sonen berticksichtigen, daher eig-
net es sich fiir die Entwicklung von
Zukunftsbildern flr eine Branche, in
diesem Fall fiir die KEP-Branche.

Ein weiteres Problem der Zukunfts-
forschung besteht darin, dass bei
langfristigerer Planung immer mehr

heute mittelfristig

N ‘ Best Case
Szenario
~ >< ‘ Trend-
/ szenario
‘ Worst Case
Szenario
langfristig

potenzielle Einfliisse auf den zu pro-
gnostizierenden Sachverhalt wirken
kénnen. Somit missen Techniken,
die sich mit der Zukunftsprognose
beschaftigen eine umso starkere Re-
duktion der Modellvariablen vorneh-
men, desto weiter sie sich in der Zu-
kunft bewegen. Diesen Anforderun-
gen entspricht die Szenario-Technik
als Methode der Zukunftsforschung
besonders gut (s. Bild 1), da sie sich
insbesondere auf die Punkte fokus-
siert, bei denen schon aus minimalen
Einflissen auf ein System verschie-
dene Entwicklungsrichtungen resul-
tieren kénnen (Gehmacher, 1972).

Nach einem paarweisen Vergleich
verschiedener Zukunftsforschungs-
methoden, wurde im Projekt Parcel-
Man das methodische Vorgehen der
Szenario-Technik ausgewahlt, kom-
biniert mit den Gestaltungsmerk-
malen einer Zukunftskonferenz. Die
praktische Durchfiihrung einer 1 -
tdgigen Zukunftskonferenz unter An-
wendung der Szenario-Technik fiir
die KEP-Branche fand Ende April
2003 statt. Insgesamt nahmen 35
Personen an der Konferenz teil. Die
Zusammensetzung der Teilnehmer
war nach dem Prinzip der Zukunfts-
konferenz so geplant, dass Vertre-
ter aller relevanten Anspruchs-
gruppen vertreten sind (Weisbord
1996). So nahmen an der Konferenz
Vertreter von KEP-Unternehmen (In-
haber und/oder Fiihrungskrafte),
Mitarbeiter aus KEP-Unternehmen,
die ein spezielles Gebiet betreuen
(z. B. Personalentwicklung oder Tech-
nik), Vertreter aus Arbeitnehmer-
verbdnden sowie Berater und Ver-
treter von Forschungsinstituten teil.

Ziel der Zukunftskonferenz war
die Erarbeitung von alternativen
Zukunftsszenarien im Bereich der
KEP-Logistik, die Ableitung veran-
derter Anforderungen an Mitarbei-
ter (in erster Linie KEP-Fahrer) der
Branche sowie die Bestimmung des
Handlungsbedarfes auf Grund der
erarbeiteten Zukunftsszenarien.
Nach einer Einfiihrung in die The-
matik unter Bertlicksichtigung der
relevanten vergangenen Entwicklun-
gen in der KEP-Branche, wurden
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darcelMan
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Kriterien identifiziert wie z. B. Tech-
nik, Kunde oder Politik, die die zu-
kiinftige Entwicklung der Branche
beeinflussen.

Drei Szenarien. An Hand der iden-
tifizierten Einfllisse wurden drei Sze-
narien, ein ,Best Case”, ein , Worst
Case"” und einTrend Szenario fir das
Jahr 2008 als RichtgréBe entwickelt.
Bild 2 stellt als Beispiel die Merk-
male des Trendszenarios im Bereich
,Kunde"” dar. Nachdem die drei Sze-
narien (,Best Case”, ,Worst Case”
und Trendszenario) entwickelt wor-
den sind, wurden an Hand dieser Er-

Bild 2

gebnisse Anforderungen an die KEP-
Mitarbeiter abgeleitet. Diese wur-
den dann auf einer 5-stufigen Skala
(1 = niedrige Anforderung; 5 = sehr
hohe Anforderung) hinsichtlich ihrer
gegenwartigen und zuklnftigen Aus-
pragung bewertet. Danach wurden
die einzelnen Anforderungen Kate-
gorien zugeordnet (s. Bild 3).

Wie Bild 3 zeigt, werden gravierende
Anderungen zwischen gegenwarti-
gen und zukiinftigen Anforderungs-
auspragungen beispielsweise in der
Kategorie ,Kommunikations- und
Kooperationserfordernisse” erwartet.

Merkmale der Trend-Szenarien im Bereich ,Kunde”

Service u
= hiheres Miveau an Servicelelstungen
(aber ohne Zusatzkoslen). Service wird
als Selbstverstindlichkeil angesahen
= Zunahme von Zusatzdienstleistungen (.Rund -
um-Pakete”), indhiduelle(re ) Zustellung
= as exstiert nicht mehr _der Kunde™
= Kunden bzw. deren Anforderungen werdan
und 1L
B°. .Endkunde C" usw.)

gezielle Suche nach speziellen Kurier-,
Express- und Paketdienstisistungen

COne-Stop-Shopping
= One-Step-Shopping wird fur Kenzerne
und gréfiere Untermnehmen angeboten

= NMischen fir Spezialisten existieren
weiter, spezielle Dienstleistungen
werden durch Makler vermittelt

= Beratung erfolgt im Dialog mit Kunden

Qualitat

= Qualitdt hat fiir Kunden an Bedeutung
weiter zugenommen und wird auch
bezahit

= Transparenz iber Qualititsstandards
wird eingefordert
( Bewertung,

= Sicherheit ist im Falle von
Beschadigung oder Verlust
zu gewdhrleisten

Bild 3

Vergleich der Auspragungen gegenwartiger und zuklnftiger Anforderun-
gen in der Anforderungskategorie ,,Kommunikations- und Kooperations-

erfordernisse”

Teamorientierung Kunden- und
bzw. -fahigkeit Senviceorientierung
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Die Zunahme der Wichtigkeit der Zu-
friedenstellung von Kundenbed(irf-
nissen ist in der KEP-Branche zu
beobachten. Ein besonderes Inter-
esse gewinnt dabei in der Zukunft
der ,Umgang mit Beschwerden und
kritischen Ereignissen”. Die KEP-
Fahrer missen vorbereitet sein, die
eventuell auftauchenden Probleme
vor Ort l6sen zu kénnen und zwar
mit diplomatischem Geschick in der
Kundeninteraktion. Nachdem mit
Hilfe des oben beschriebenen
Vorgehens Zukunftshilder und zu-
kiinftige Anforderungen an die KEP-
Fahrer abgeleitet worden sind, konn-
ten verschiedene arbeitsorganisato-
rische und Personalentwicklungs-
maBnahmen abgeleitet und im Rah-
men des Projektes in die Praxis um-
gesetzt und evaluiert werden.

Die Erfahrungen weisen darauf hin,
dass die im Projekt entwickelte
modifizierte Methode der Zukunfts-
konferenz (erganzt um die Szena-
rio-Technik), ein geeignetes Instru-
ment zur Generierung von Zukunfts-
bildern darstellt und somit fur Or-
ganisationen (Branchen oder aber
auch fur Einzelunternehmen) die
Méglichkeit bietet, zukiinftigen An-
derungen prospektiv begegnen zu
konnen. |
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Simulation von Arbeitsprozessen

in der Produktentwicklung
Erste Ergebnisse einer Fallstudie des IAW bei der Kuttig Electronic GmbH

Die Gesamtlaufzeit eines Entwicklungsprojektes prazise anzugeben und
zudem die Entwicklung wichtiger Kennzahlen — wie beispielsweise der
Auslastung der einzelnen Mitarbeiter oder teurer und zudem knapper
Werkzeuge — bereits im Vorfeld abschatzen zu kénnen, waren fiir Projekt-
planer effektive Hilfen und wiirden sie in die Lage versetzen, ihre Projekte

schnell und optimal zu planen.

Im Rahmen des Forschungsprojek-
tes ,Personenzentrierte Simulation
von Arbeitsprozessen in der Pro-
duktentwicklung mit Hilfe zeiterwei-
terter hoherer Petri-Netze” soll Pro-
jektplanern eben dies ermdglicht
werden. Das am Lehrstuhl und Insti-
tut flr Arbeitswissenschaft der
RWTH Aachen (IAW) entwickelte Si-
mulations-Modell ist dabei in der
Lage, unterschiedliche Arbeitswei-
sen von Personen, deren Berufser-

Projektinfo
,Personenzentrierte Simulation
von Arbeitsprozessen in der
Produktentwicklung mit Hilfe
zeiterweiterter héherer
Petri-Netze"

Nutzen: Entscheidungsunter-
stlitzung fiir Projektplaner
Projekttrager: DFG
Fordernummer: Lu 373/26-1
Laufzeit: 01.12.2002-31.11.2004
Kontakt:

Dipl.-Ing. (FH) Torsten Licht,
Dipl.-Math. Lothar Dohmen

Best Paper Award

flr den IAW-Beitrag bei der
European Simulation and
Modelling Conference ESMc'2004,
25-27. Oktober 2004, Paris
(siehe http://biomath.rug.ac.be/
~eurosis/conf/esmc/esmc2004/):
Licht, Torsten; Dohmen, Lothar;
Schmitz, Peter; Schmidt, Ludger;
Luczak, Holger: Person Centered
Simulation of Product Develop-
ment Using Timed Stochastic
Coloured Petri Nets.

fahrung sowie die Nutzung knapper
Ressourcen zu berlicksichtigen und
in die Projektabbildung einflieBen zu
lassen. Den ersten Praxistest hat das
Modell bereits gut bestanden. Die
Entwicklungsexperten des Projekt-
partners Kuttig Electronic beschei-
nigten dem Modell eine hohe
Realitdtsndhe.

Das Modell, dessen Entwicklung
durch die Deutsche Forschungsge-
meinschaft geférdert wird, basiert
dabei auf folgenden Konzepten:

e einer internen Abbildung der
Struktur des zu entwickelnden
Produktes

e cinem Aufgabennetz, in wel-
chem kausale und zeitliche Ab-
hangigkeiten zwischen ver-
schiedenen Entwicklungsschrit-
ten abgebildet sind

e einer Abbildung der Aufbauorga-
nisation

e einer Reprasentation der verflig-
baren Werkzeuge, wie bei-
spielsweise teurer CAD-Softwa-
re, welche nur in wenigen Ex-
emplaren im Unternehmen vor-
handen ist sowie

e der Repréasentation der in der
betrachteten Abteilung verflg-
baren Mitarbeiter mit ihren je-
weiligen Qualifikationen, Erfah-
rungshintergriinden und persén-
lichen Arbeitsweisen.

Eine echte Weiterentwicklung
herkémmlicher Software zur Mo-
dellierung und Simulation von Ge-
schaftsprozessen bietet der akto-
rengesteuerte Ansatz des IAW-Mo-
dells. Dieser diirfte auch aus so ge-

nannten Multiagentensystemen be-
kannt sein. Der aktorengestiitzte
Ansatz gewahrleistet einen authen-
tischen internen Ablauf eines simu-
lierten Projektes bei geringem Auf-
wand fiir die Eingabe des Aufgaben-
netzes. Aufgaben wie beispielsweise
das Nacharbeiten aufgrund der un-
zureichenden Qualitdt eines Pro-
duktentwurfes konnen statistisch
hinterlegt und damit zufallig vom
Modell (d. h. von den simulierten
Personen) ausgefiihrt werden. Zu-
dem kénnen alle Folgen des Ausfalls
von Arbeitspersonen simuliert wer-
den. Dies wird notwendig, wenn si-
mulierte Personen ihre Arbeitskraft
unerwartet in ein paralleles Projekt
verlagern missen oder krankheits-
bedingt ausfallen. Das Modell wur-
de im Rahmen eines Forschungs-
projektes mit dem Ziel der betrieb-
lichen Unterstiitzung von Entwick-
lungsprojekten erstellt. Die erste
Bewahrungsprobe hat das Modell
bestanden. Zusammen mit Kuttig
Electronic wurde das Modell im Rah-
men einer Fallstudie getestet — und
flr gut befunden.

Kuttig Elektronic ist ein innovati-
ver Komplettdienstleister im Be-
reich von elektronischen und mecha-
tronischen Baugruppen und Kompo-
nenten. Die umfangreiche Dienst-
leistungspalette reicht von der Kon-
zepterstellung dber das Schaltplan-
und Layoutdesign bis hin zur auto-
matisierten Fertigung kleiner und
mittlerer Serien. Dabei kommen
modernste Bestlickungsanlagen fiir
kleinste SMD-Komponenten ebenso
zum Einsatz wie automatisierte op-
tische und funktionstestende Priif-
anlagen.

Im Rahmen der Fallstudie wurde ein
abgeschlossenes umfangreiches
Projekt betrachtet. Im Auftrag eines
Kunden entwickelte Kuttig einen

Projektplanung
und Simulation
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am IAW in der Forschungsgruppe
.Benutzerzentrierte Gestaltung
von |uK-Systemen”
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Dipl.-Math. Lothar Dohmen
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
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.Benutzerzentrierte Gestaltung
von luK-Systemen

Tel.: +49 2 41/80-9 94 82

E-Mail: |.dohmen@iaw.rwth-aachen.de

Dipl.-Ing. Michael Kuttig
Geschaftsflihrer
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Projektplanung
und Simulation

ELECTRONIC

Bild 1

Verlaufe des Erledigungsgrades der
Aufgabe , Schaltplanerstellung”
(schwarz) sowie der Aufgabe
.Konzept kontrollieren und
freigeben” (grau). In der oberen
Grafik sind die bei Kuttig erhobe-
nen Verlaufe abgebildet, im
unteren Bild finden sich die
zugehdrigen simulierten Verlaufe.

Management-Informations-
System Kuttig

Das bei Kuttig eingesetzte, bar-
codebasierte System zur Erfassung
von Wareneingangs- und Aus-
gangsbewegungen wird gleichzei-
tig zur Zeiterfassung genutzt.
Hierzu werden Laufzettel mit Bar-
codes fiir die jeweilige Tatigkeit
erstellt. Ist eine Person mit einer
bestimmten Tatigkeit befasst, wird
dies durch das Scannen des ent-
sprechenden Barcodes festge-
halten und in einem Management-
Informationssystem erfasst.

> |
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mobilen mechatronischen Sensor
zur Evaluation von Maschinenteilen.
Die Dienstleistungsbreite bei die-
sem Projekt umfasste das gesamte
Angebotsspektrum von Kuttig. Auf-
grund eines innovativen Manage-
ment-Informations-Systems bei
Kuttig (siehe Infobox) war das IAW
in der Lage, auf sehr detaillierte
Daten zu den einzelnen Aufgaben
zurlickzugreifen.

Auf diese Weise konnten die Auf-
wande zu den einzelnen Aufgaben
als wesentliche Eingabeparameter
erfasst werden.

Als AusgabegroBen des Simulations-
modells wurden im Rahmen dieser
ersten Fallstudie die Durchlaufzeiten
der einzelnene Aufgaben sowie die
Durchlaufzeit des gesamten Ent-
wicklungsprojektes erfasst und mit
den bei Kuttig erhobenen Durchlauf-
zeiten verglichen.

Die Ergebnisse dieser ersten Unter-
suchungen zeigen, dass das vom IAW
entwickelte Konzept realitdtsnahe
Ergebnisse liefern kann. So betrug
die mittlere Abweichung der simu-
lierten Durchlaufzeit des Gesamt-
projektes (69,3 Tage) weniger als
0,5% von der empirisch ermittelten
Projektdurchlaufzeit (69 Tage).
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Realitatsnahe. Zudem bestatigten
die Produktentwicklungsexperten
von Kuttig die Realitdtsnahe der si-
mulierten Projektverldufe. Die Er-
gebnisse lagen den Experten in Form
von Gantt-Charts sowie von zeitli-
chenVerlaufen der Erledigungsgrade
der einzelnen Aufgaben zur Begut-
achtung vor. Gerade bei aufwandi-
gen und komplexen Aufgaben konn-
ten die Kuttig-Experten eine hohe
Ubereinstimmung der realen mit den
simulierten Aufgabenverldufen be-
statigen.

Abweichungen. Teilweise ergaben
sich jedoch erhebliche Abweichun-
gen. Dies war vor allem bei Aufga-
ben mit sehr geringem Aufwand der
Fall, welche eher den Charakter von
Kontroll- oder Freigabeaktivitaten
besaBen (siehe Bild 1). Daraufhin
wurde das Simulationsmodell um die-
se Aspekte erweitert und befindet
sich nun erneut in einer Phase der
Uberpriifung.

Erste wissenschaftliche Ergebnisse
dieses Projektes wurden auf der
European Simulation Conference
ESMc'2004 in Paris einem breiten
Fachpublikum vorgestellt. Das IAW
freut sich ganz besonders, dass diese
Ergebnisse dort von einem Fach-
gremium aus renomierten Wissen-

schaftlern mit der Verleihung eines
Best-Paper-Awards gewtirdigt wurden.

Weitere Forschung. Im Rahmen
zukiinftiger Forschungsaktivitdten
soll das Simulationsmodell weiter
verfeinert werden. Die simulierten
Personen sollen beispielsweise in die
Lage versetzt werden, ihre Aktivita-
ten im Voraus zu planen und mit
anderen Personen abzustimmen.
Um das Simulationsmodell als Ent-
scheidungsunterstlitzungsinstrument
nutzbar zu machen, wird die Gestal-
tung der Benutzerschnittstelle wei-
ter verbessert. Ziel soll es sein, dass
nicht nur Experten, sondern auch
Entwickler in Unternehmen das Mo-
dell fir die Optimierung ihrer Arbeit
verwenden kénnen. Das IAW ist in
diesem Zusammenhang besonders
an den spezifischen Anforderungen
von FuE-Managern an eine solche
Software interessiert. l |
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Projektnutzen

Planen Sie Produktentwicklungs-
projekte und sind an folgenden Fra-
gen interessiert? Wie verandert
sich der Fertigstellungstermin ei-
nes Projektes, wenn die Anzahl der
an diesem Projekt arbeitenden
Mitarbeiter verandert wird? Wie
verandert sich die Terminlage,
wenn die Zuordnung bestimmter
Engpassressourcen variiert wird?
Welchen Einfluss hat es, wenn ein
zusatzlicher Auftrag zu bearbeiten
ist? Durch die Berlicksichtigung der
Systemdynamik ist man per Simu-
lation hier in der Lage, bereits vor
dem Start eines Projektes ,spie-
lerisch” herauszufinden, ob die
geplanten Abldufe reibungslos
funktionieren.



KOMBI: Kompetenzorientiertes

Personalmanagement
Ausgewiihlte Ergebnisse aus dem Abschlussbericht emes IAW-Forschungsvorhabens

Die Kompetenzen der Mitarbeiter bilden einen groBen Teil des Human-
kapitals eines Unternehmens und liefern somit einen entscheidenden
Beitrag zu dessen Wettbewerbsfahigkeit. Doch erst die strukturierte, an-
forderungsorientierte Messung und Bilanzierung von Kompetenzen unter
Berlicksichtigung einer Vielzahl von unternehmerischen Rahmenbedin-
gungen kann die , Sichtbarmachung” und damit die Nutzung des Unter-
nehmenskapitals , Mitarbeiterkompetenz” erméglichen. Im folgenden
werden ausgewahlte Ergebnisse eines Forschungsvorhabens zur Entwick-
lung und praktischen Erprobung eines Verfahrens zur Kompetenzmessung

und -bilanzierung beschrieben.

Kundennutzen: Ein strategisches
unternehmensspezifisches Verfah-
ren zur Messung und Bilanzierung
von Mitarbeiterkompetenzen als
Grundlage eines zielgerichteten und
organisationsstrukturell eingebun-
denen Personalmanagements.

Forschungsvorhaben. Im Rahmen
des aus Mitteln des Bundesministe-
riums fiir Bildung und Forschung so-
wie aus Mitteln des Europdischen
Sozialfonds geforderten Forschungs-
vorhabens KOMBI (Phasenmodell
zur Kompetenzbilanzierung, vgl.
UDZ 3/2004) wurde ein Verfahren zur
Erhebung und Bilanzierung von
Kompetenzen entwickelt, das im be-
trieblichen Kontext unter Einbettung
in vielfaltige Analysen bei 500 Mit-
arbeitern Anwendung fand.

Praxis. Die betriebliche Umsetzung
des Verfahrens erfolgte im Rahmen
eines umfangreichen Reorganisa-
tionsvorhabens und diente einer
unternehmensinternen ,Bestands-
aufnahme” der vorhandenen Mitar-
beiterkompetenzen. In Zusammen-
arbeit mit der Geschaftsfiihrung,
Mitgliedern der Belegschaft und
dem Betriebsrat erfolgte zunachst
eine detaillierte Zieldefinition der
Kompetenzmessung und -bilanzie-
rung: Welche Kennzahlen sollten
aus der Kompetenzbilanzierung re-
sultieren, welche Vergleichswerte
sollten der Bilanzierung zu Grunde
gelegt werden und welchem Zweck

sollten diese Kennzahlen dienen
bzw. welche MaBnahmen sollen aus
den Bilanzierungesergebnissen ab-
geleitet werden? Des weiteren wur-
den betriebliche Rahmenbedin-
gungen fir die Kompetenzmessung
definiert wie das zeitliche und finan-
zielle Budget, die Intensitat des
Informationsflusses zwischen der
Geschaftsfihrung, dem Betriebsrat
und der Belegschaft sowie die Or-
ganisation der Erhebungsphase
selbst.

In einem néchsten Schritt erfolgte
dann die Analyse, Definition und
Zusammenstellung der relevanten
betrieblichen Kompetenzen. Es wur-
den sowohl vorhandene Stellen-
beschreibungen und Anforderungs-
analysen in die Analyse mit einbe-
zogen als auch Befragungen mit
Stelleninhabern durchgefiihrt um ein
mdglichst umfangreiches Soll-Profil
fur die vorhandenen Positionen zu
erhalten. Diese Soll-Profile dienten
nunmehr als Vergleichswerte fir die
letztendliche Bilanzierung der indi-
viduellen Mitarbeiterkompetenzen,
die in der anschlieBenden eigentli-
chen Erhebungsphase ermittelt wur-
den. Anhand der generierten zu er-
hebenden Kompetenzen wurde ein
unternehmensspezifisches , Verfah-
renspaket” zusammengestellt. Es
wurden dabei nur solche Verfahren
in die Auswahl einbezogen, die

1. exlizit Kompetenzen messen

(vgl. Erpenbeck et al. 2003),

2. den Anforderungen der DIN
33430 geniigen,

3. zeitliche und finanzielle dkono-
mische Attraktivitat besitzen

4. inder betrieblichen Anwendung
erprobt sind

5. den Bedarfen und Anforderun-
gen des jeweiligen Unterneh-
mens genligen und

6. dazuin der Lage sind, Mitarbei-
ter verschiedenster Hierarchie-
stufen und Bildungsniveaus glei-
chermaBen zu fordern (jeder
Mitarbeiter sollte sich dem sel-
ben Verfahren unterziehen
zwecks Chancengleichheit).

Die eigentliche Erhebungsphase
erfolgte in Gruppen von 15-20 Mit-
arbeitern mit einem zeitlichen Auf-
wand von ca. zwei Stunden je Mitar-
beiter. Zusétzlich zu den zuvor von
unternehmerischer Seite durchge-
fuhrten Informationsveranstaltun-
gen bezliglich des Kompetenzmess-
verfahrens, seiner Zielsetzung und
Ergebnisverwertung wurde den Mit-
arbeitern auch wéhrend der Kompe-
tenzmessung Zeit fiir Fragen und
Diskussionsbedarf eingeraumt. Aus
der Datenauswertung und eigentli-
chen Bilanzierungsphase resultier-
ten dann die individuellen Kompe-
tenzprofile der Mitarbeiter, denen
als Vergleichswerte die Soll-Profile
der jeweiligen Positionen sowie die
Benchmarks aller Positionsinhaber
gegeniiber gestellt wurden. Ein sol-
ches Profil ist beispielhaft in Bild 1
(S. 10) dargestellt.

Die Ergebnisriickmeldung an die
Mitarbeiter erfolgte unmittelbar
Uber die Mitarbeiter des IAW um
einen durchgangigen Datenschutz
zu gewahrleisten. Die Arbeit mit den
Ergebnissen - die Konzeption eines
anforderungsspezifischen Personal-
entwicklungsprogramms und die In-
tegration des Verfahrens in interne
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Personal-
management
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& fiir Bildung

und Forschung

Bild 1
Kompetenzprofil: Beispiel

|

und externe Personalauswahl-
verfahren — wurde von Seiten des
Unternehmens durchgefihrt.

Die Vergleichswerte der Bilanzie-
rung sind unternehmensspezifisch
zu wahlen. So mssen nicht unbe-
dingt Soll-Stellenprofile als Richt-
werte dienen, es kdnnen auch unter-
nehmensinterne, und -externe
Benchmarks gesetzt werden oder
Vergleichswerte von Entgeltgruppen
herangezogen werden. Ebenso wie
andere Fragen im Aufbau, in der Ziel-
setzung und der Ergebnisverwertung
missen auch diese Fragen unter-
nehmensspezifisch beantwortet und
in die Entwicklung des Kompetenz-
messverfahrens integriert werden.

Evaluationsergebnisse. Nach
Durchflihrung der Kompetenzmes-
sung, der Datenauswertung und
Ergebnisriickmeldung an die Mitar-
beiter wurde eine umfangreiche Eva-
luation des Verfahrens und seiner
betrieblichen Umsetzung vorgenom-
men. Zum einen wurden Vertreter
der Geschaftsflihrung sowie des
Betriebsrates (n = 8) hinsichtlich
Zielerreichung der Kompetenz-
messung, Schwierigkeiten bei der

Durchfiihrung und Verbesserungs-
potenzialen befragt. Wahrend die
Gesamtzufriedenheit mit dem Ver-
fahren, bzw. mit den resultierenden
Ergebnissen sehr hoch von Seiten
der Befragten bewertet wurde, sind
diverse Mangel bei der betrieblichen
Umsetzung aufgezeigt worden, die
sich vorrangig in einem liickenhaf-
ten Informationsfluss zwischen der
Geschéftsfiihrung, dem mittleren
Management und der Belegschaft
manifestierten. Diese mangelhafte
Informationspolitik fihrte laut An-
sicht der Befragten dazu, dass die
Akzeptanz des Verfahrens bei der
Belegschaft zunachst sehr gering aus-
gepragt war, da Ziele, Vorgehens-
weisen u. a. der Kompetenzmessung
nur unzureichend bekannt waren.

Die Bedeutung einer ausreichen-
den und ganzheitlichen Transparenz
hinsichtlich des Verfahrens, seiner
(betrieblichen) Zielsetzung und sei-
ner Umsetzung wurde in der Eva-
luationsbefragung der Belegschaft
bestétigt (s. u.). Diese wurde mit-
tels eines standardisierten Fragebo-
gens mit allen an der Kompetenz-
messung beteiligten Mitarbeitern
hinsichtlich diverser Merkmale des

Kooperations-
fahigkeit

Problemlésungs-
kompetenz

Team-
orientierung

Kommunika-
tionsfahigkeit

Kunden-
orientierung

Konfliktfahigkeit

Fuhrungs-
motivation

Kompetenzprofil

MName: Hans Miller
Fosition: Maschinenbauer

1 2

3 4 5
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Verfahrens durchgefiihrt. In Bild 2
sind die gemittelten Bewertungen
der jeweiligen Kriterien aufgeflihrt
(n = 44). Die rot eingezeichnete Li-
nie stellt den Einzelbewertungen
(Skalenformat von 1 = trifft gar nicht
zu bis 5 = trifft vollig zu) die gemit-
telte Gesamtzufriedenheit mit dem
Verfahren gegentiber. Diese liegt bei
einem Wert von 3,68 iber dem
Durchschnitt und ist somit als zu-
friedenstellend einzustufen:

Interessant ist es, an dieser Stelle
zu hinterfragen, welche der aufge-
fihrten Kriterien besonderen Ein-
fluss auf die Gesamtzufriedenheit
und somit auf die Akzeptanz des
Verfahrens nehmen. Mittels bivaria-
ter Korrelationsanalyse nach Pear-
son konnte herausgestellt werden,
das inshesondere das subjektive
Empfinden des Einhaltens der klas-
sischen Gutekriterien Objektivitat
und Reliabilitdt die Gesamtzufrie-
denheit mit dem Verfahren positiv
beeinflusst. Des weiteren konnte mit-
tels der Korrelationsanalyse die Be-
deutung der Transparenz des Verfah-
rens hinsichtlich seiner Durchflihrung,
Zielsetzung und Ergebnisverwertung
(s. 0.) verdeutlicht werden.

Informationsgrad. Das subjektive
Gefiihl, ausreichende Informationen
{iber den Ablauf des Verfahrens be-
kommen zu haben und iber seine
Zielsetzung und Ergebnisverwertung
hinreichend informiert worden zu
sein, nimmt einen entscheidenden
Einfluss auf die Gesamtzufriedenheit
mit dem Verfahren. Das Gefiihl ei-
nes ausreichenden Informations-
grades beeinflusst auBerdem eine
ganze Reihe an anderen, die Ge-
samtzufriedenheit signifikant beein-
flussenden Kriterien wie die Ein-
haltung von Objektivitat und Relia-
bilitat, die Freiwilligkeit der Teilnah-
me, der Glaube an einen personli-
chen Nutzen der Kompetenzbilan-
zierung und auch eine generell po-
sitive Grundeinstellung gegentiber
dem Verfahren.

Voraussetzungen. Neben der Ein-
haltung von unmittelbar auf das Ver-
fahren bezogenen Giitekriterien ist
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es also flr eine langfristig erfolgrei-
che und effiziente betriebliche Imp-
lementierung von Kompetenzmess-
verfahren unabdingbar, dass auch
betriebliche Vorkehrungen getroffen
und entsprechende Rahmenbedin-
gungen geschaffen werden —wie das
Schaffen einer unternehmensinter-
nen Transparenz hinsichtlich der
Zielsetzung und Ergebnisverwertung
der Kompetenzmessung —, damit
Angsten von Mitarbeitern beziiglich
Rationalisierungsvorhaben bzw. Ver-
wertung der Ergebnisse gegen die
eigene Person schon im Vorfeld be-
gegnet werden kann. Ein zentrales,
die Gesamtzufriedenheit mit dem
Verfahren beeinflussendes Kriteri-
um stellt auBerdem die Hoffnung auf
eine Weiterverwertung der Ergeb-
nisse dar. Auch retrospektiv ist es
also unerlasslich, dass die Transpa-
renz des Verfahrens aufrecht erhal-
ten und somit fiir die beteiligte Be-
legschaft offensichtlich wird, dass
mit den Ergebnissen gearbeitet
wird, dass sich also etwas , bewegt”.

Generell gilt fiir ein Unternehmen,
das Kompetenzmessverfahren zur
Anwendung bringen will, dass das
,Einkaufen” der Kompetenzmes-
sung, Datenauswertung und -Riick-

meldung als externe Dienstleistung
nicht alleine als Garant fiir eine
nutzenbringende Kompetenzmes-
sung geltend gemacht werden kann.
Die Erfassung und Bilanzierung von
Mitarbeiterkompetenzen miissen
vielmehr in die unternehmensinter-
nen Strategien und Abldufe einge-
bunden sein, damit die resultieren-
den Ergebnisse und Erkenntnisse
gewinnbringend in die Personal- und
Organisationsentwicklung integriert
werden kénnen. In dem in KOMBI
entwickelten ganzheitlichen Verfah-
ren wurde die Integration verfah-
rensexterner, unternehmensspezifi-
scher Faktoren realisiert, wodurch
die langfristige Effektivitat und Effi-
zienz der Kompetenzmessung ge-
wahrleistet werden kann.

Die hier beschriebene prototypische
betriebliche Anwendung des Verfah-
rens mit der unternehmensspezifi-
schen Zielsetzung ist nicht als allei-
niges Einsatzfeld des Verfahrens zu
betrachten. Das in KOMBI entwi-
ckelte modulare Vorgehen zur Kom-
petenzmessung und -bilanzierung ist
auBerdem zu Rekrutierungszwecken
(intern und extern), als Controlling-
instrument von betrieblichen Weiter-
bildungsmaBnahmen sowie als

Analyseverfahren im Rahmen von
Arbeitsvermittlungsagenturen ein-
setzbar. I
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Transparentes
Personalmanagement

Implementierung eines Kennzahlensystems fiir das

Personalmarketing bei der VIEGA GmbH & Co. KG

Die VIEGA GmbH & Co. KG hat ein personalmarketingspezfisches Kennzahlen-
system implementiert, welches den demographischen Wandel und die
identifizierten betrieblichen Zielsetzungen berticksichtigt und das strate-
gische Personalmanagement, insbesondere die Personalplanung und
-beschaffung, mittel- bis langfristig deutlich transparenter gestaltet.

Zukunft des Arbeitsmarktes. Auf-
grund der zu erwartenden demogra-
phischen Entwicklungen in Deutsch-
land gehen Prognosen davon aus,
dass die Lebenserwartung der Bevol-
kerung in den nachsten Jahrzehn-
ten um zweieinhalb Jahre pro Deka-
de zunehmen wird. Die Anzahl der
tiber 80-Jahrigen wird sich bis zum
Jahre 2050 mehr als verdreifachen.
In der Konsequenz wird das Durch-
schnittsalter der Deutschen von
bisher 40 auf etwa 52 Jahre anstei-
gen. Weiterhin fiihrt die standig sin-
kende Geburtenrate dazu, dass
selbst bei einer jahrlichen Nettozu-
wanderung von 100.000 Menschen
die Bevélkerungszahl in Deutsch-
land bis zum Jahr 2050 um 13 Millio-
nen zurlickgehen wird. Daher sind
die Folgen fiir die Erwerbsbevdlke-
rung betrachtlich, wenn man be-
denkt, dass bereits heute sechs von
zehn Unternehmen keine Mitarbei-
ter mehr beschaftigen, die 50 Jahre
oder alter sind. Sie wurden aufgrund
personalpolitischer MaBnahmen in
die Frihverrentung, nicht selten auch in
die Arbeitslosigkeit entlassen.

In Anbetracht der demographischen
Prognosen und des damit verbun-
denen zukinftigen Arbeitsmarktes
muss in den Firmen personalstrate-
gisch ein massives Umdenken erfol-
gen. Das Personalmanagement,
insbesondere auch das Personal-
marketing sind hier gefragt, um das
Unternehmen bestmdglich auf die
personellen Entwicklungen und die
verdnderte Situation am Arbeits-
markt vorzubereiten. Einen wesent-
lichen und existentiellen Faktor bil-
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det dabei die nachhaltige Sicherung
des Mitarbeiterbedarfes.

Kennzahlen im Personalmarke-
ting. Fir eine aussagekraftige Soll-
Ist-Analyse der derzeitigen und zu-
kiinftigen Belegschaft und folglich fir
eine vorausschauende Risikoanalyse
bezliglich der eigenen Unterneh-
menssituation im demographischen
Wandel eignen sich an dieser Stelle
Kennzahlen, die im Personalmarke-
ting erhoben werden. Auf Basis ihrer
Aussagen lassen sich bisherige Pro-
zesse bewerten, um danach friihzei-
tig geeignete personalpolitische
MaBnahmen ableiten zu kénnen.
Doch welche Kennzahlen eignen sich
nun konkret fiir diese diskutierte Ziel-
setzung? Und wie lassen sie sich
unternehmensspezifisch generieren?

Ein Praxisbeispiel: Die VIEGA
GmbH & Co. KG. Vor dem Hinter-
grund der beschriebenen Fragestel-
lung wird die Firma VIEGA aus Atten-
dorn als Benchmarkpartner des Lehr-
stuhls und Instituts fir Arbeitswis-
senschaft (IAW) der RWTH Aachen
durch Herrn Jirgen Radel, Assistent
des Geschdftsbereichleiters Perso-
nal im Hause VIEGA, als Praxisbei-
spiel vorgestellt: ,Im Rahmen von
Personalbeschaffungsaktivitaten,
die bei VIEGA in der Vergangenheit
durchgefiihrt wurden, mussten wir
immer wieder feststellen, dass der
Bekanntheitsgrad unseres Unter-
nehmens ausschlieBlich regional
und zudem auf Fachkreise aus dem
Sanitér- und Heizungsbau konzent-
riert war. Bei der Personalplanung,
welche die jingsten Arbeitsmarkt-

prognosen mit einbezieht, sind je-
doch besonders junge Ingenieure
eine unserer in Zukunft relevantes-
ten Zielgruppen. Zudem wurde das
in der Offentlichkeit vorhandene
Arbeitgeberprofil und -image von un-
serem fokussierten Kandidatenkreis
als zu ,unscharf’ beschrieben.
SchlieBlich mussten wir auch einrdu-
men, dass sich unsere Personal-
marketingaktivitaten bis zu diesem
Zeitpunkt ausschlieBlich auf die
Schaltung von Stellenanzeigen in
Print- und Onlinemedien sowie die
Durchfiihrung von EinzelmaBnahmen
ohne ganzheitlich strategisches Kon-
zept beschrankten. Riickwirkend ist
festzuhalten, dass die Betrachtung
der Personalmarketingaktivitaten im
demographischen Kontext bereits
dazufiihrte, das eine oder andere drin-
gend zu revidierende Handlungsfeld
in unseren bisherigen Aktivitdten zu
identifizieren. Zielsetzung war es, das
bisherige Personalmarketingkonzept
zu modifizieren und unser Image als
Arbeitgeber bei der Zielgruppe jun-
ger Absolventen der ingenieurwissen-
schaftlichen Fachrichtungen fiir eine
mittel- bis langfristige Mitarbeiterbe-
darfsdeckung zu verbessern. Eine wei-
tere Aufgabe bestand darin, VIEGA als
,Marke" mit einem hohen Wieder-
erkennungswert auf dem (Uber-)re-
gionalen Arbeitmarkt zu etablieren.”

Einsatz personalmarketing-
spezifischer Kennzahlen. Bei der
VIEGA stellte sich — abgeleitet aus
der oben beschriebenen Bestands-
aufnahme — die Frage nach einer
geeigneten Herangehensweise, um
diese Zielsetzungen zu erreichen.
Um erstens dem Anspruch von Plan-
barkeit und Messharkeit der Perso-
nalmarketingaktivitdten gerecht zu
werden und zweitens die Perso-
nalstrategie quantitativ und quali-
tativ seitens des im Personalbereich
angesiedelten Personalcontrolling
zu untermauern, wurden fiir das
Personalmarketing partizipativ —
einerseits mit Beteiligten aus den
verschiedenen Personalteilberei-
chen, andererseits mit Vertretern
der Fachbereiche des Unterneh-
mens — geeignete Kennzahlen ent-
wickelt. Hierzu wurde im Vorfeld der
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Implementierung dieses spezifizier-
ten Kennzahlen-Systems eine sorg-
faltige Analyse der individuellen be-
trieblichen Gegebenheiten und der
Zielsetzungen des Personalmarke-
tings bis auf Abteilungsebene durch-
gefiihrt.

Identifizierung relevanter Kenn-
zahlen. Fir die Identifizierung rele-
vanter Kennzahlen wurden im Rah-
men des Analyseprozesses Kennzah-
len als ,Indikatoren” bzw. als an-
zeigende Merkmale und Ergebnis-
se indirekter Messungen erfasst.
Anhand dieser Indikatoren lasst sich
schlieBlich eine im betrieblichen
Personalmarketing identifizierte Tat-
sache in Form einer oder mehrerer
Merkmalsdimensionen beschreiben
(vgl. Eichenberger 1992, S. 89ff.).
Nach Aufnahme der Indikatoren als
erstes theoretisches Konstrukt er-
folgt die Bildung sinnvoller Kausal-
ketten zur Erklarung der (iber diese
Kennzahlen erfassten Gegebenhei-
ten (vgl. Wunderer/Jaritz 2002, S. 22
und Fitz-enz 2000, S. 5). Um konsis-
tente Kausalketten zu erhalten,
wurde bei VIEGA auf folgende Be-
trachtungsweise zurlickgegriffen
(siehe Bild 1; vgl. Mayo 2001, Schul-
te, C. 2002, S. 89ff.): Zunéchst wer-
den auf einer iibergeordneten Ebene
(z. B. auf Ebene des Unternehmens)
strategische Handlungsfelder identi-
fiziert. Fiir den Fall, dass diese Hand-
lungsfelder nicht bereits auf Unter-
nehmensebene vorgegeben werden,
erfolgt ihre Ausarbeitung und Defi-
nition direkt in den betrieblichen
Teilbereichen und Abteilungen. In ei-
nem weiteren Schritt werden aus
den Handlungsfeldern sodann ent-
sprechende Ziele zu den Kern-
prozessen (siehe Bild 2) abgeleitet
und quantifizierbare Indikatoren flir
die Beschreibung der Ziele gene-
riert.

Der Ablauf eines solchen Prozesses
lasst sich beispielhaft am Hand-
lungsfeld ,Erhéhung des Bekannt-
heitsgrades von VIEGA" beschrei-
ben. Folgende Personalmarketing-
ziele wurden abgeleitet:
1. Verbesserung der Offentlich-
keitsarbeit (VIEGA als ,Marke")

2. Optimierung des Medieneinsatzes

3. Positionierung als attraktiver
Arbeitgeber bei qualifizierten
Hochschulabsolventen und po-
tentiellen Bewerbern

4. Maximierung der Initiativbewer-
bungen

5. schnelle Abwicklung der Stel-
lenbesetzung

6. langfristige Mitarbeiterbindung

7. Steigerung der Mitarbeiterzu-
friedenheit.

Im nachsten Schritt wurden diese
Ziele durch die nachfolgend aufge-
flhrten Indikatoren und durchzufih-

renden MaBnahmen beschrieben.

Sie beinhalteten u. a.:

e Schaltung von Imageanzeigen in
studentischen Zeitschriften/Fach-
zeitschriften

e RegelmaBige, systematische Auf-
nahme von Diplomanden, Prakti-
kanten und Werksstudenten

e Erhéhung der Anzahl von Publi-
kationen in Fachzeitschriften zu
speziellen Themenstellungen.

Bei der Auswahl und Festlegung der
Indikatoren stand die Messbarkeit
sowie die Evaluation von Kosten und
Nutzen durch das Personalcontrol-
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ling im Vordergrund der Betrach-
tung, sodass anhand von Kennzah-
len — als letzter Schritt der Kaska-
dierung — der Erfolg der MaBnah-
men auf operativem Niveau sicher-
gestellt werden konnte. Folgende

Kennzahlen und kausale Zusam-

menhange wurden bei VIEGA fest-

gelegt (Auszug):

e Anzahl der Messekontakte (Er-
hebung verschiedener Aspekte
mittels eines standardisierten
Formulars)

e Anzahl und Quote der Initiativ-
bewerbungen (differenziert nach
Online- und Printmedien)

Bild 1
.Kaskadierung” von Kennzahlen

Bild 2
Prozessebene

.
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Personal-
management

Im pressum

¢ Anzahl der angefragten Diplom-
arbeiten und Studentenpraktika

e Dauer der Besetzung offener
Stellen (Aussage Uber die Qua-
litdt des Bewerbungsprozesses
und die Menge der zur Verfi-
gung stehenden Bewerber)

¢ Frihfluktuationsquote (Wie gut
ist die Ubereinstimmung des
vermittelten Bildes von VIEGA
und dem tatsdchlichen Erleben
der Bewerber?)

e Erhebung des Bekanntheitsgra-
des durch externe, (iberregiona-
le Befragungen.

Zusammenfassung und Nutzen.
Uber die hier beschriebene Vorge-
hensweise der Kaskadierung wurde
bei der VIEGA ein personalmarke-
tingspezfisches Kennzahlensystem
implementiert, das die strategische
Personalplanung der nachsten Jah-
re vor dem Hintergrund der demo-
graphischen Entwicklung und der
identifizierten betrieblichen Zielset-
zungen quantifizierbar macht. Die
mittel- bis langfristige Personal-

,UdZ — Unternehmen der Zukunft” informiert mit

planung wird dadurch deutlich trans-
parenter und greifbarer. Auf Basis
der generierten Kennzahlen lieBen
sich unterschiedliche MaBnahmen
des Personalmarketings anstoBen
bzw. neu ausrichten. So stieg etwa
die Anzahl der Initiativ- und Online-
bewerbungen bei der avisierten Ziel-
gruppe der Ingenieurwissenschaftler
stark an. Bei den Medien zur Stellen-
ausschreibung fand eine verstarkte
Umorientierung von Print- zu Inter-
net und Electronic Recruiting statt.
Weitere Personalmarketinginstru-
mente und Aktivitaten, die das Un-
ternehmen nach auBen hin repra-
sentieren, konnten entwickelt und
implementiert werden. Das Kenn-
zahlensystem ist durch einen konti-
nuierlichen Entwicklungs- und Eva-
luationsprozess charakterisiert, so-
dass Neuentwicklungen im Personal-
marketing relativ schnell abgebildet
werden kénnen und aussagekraftige
Daten fiir eine langfristige Sicherung
der Belegschaft bei VIEGA vor dem
Hintergrund der zukiinftigen demo-
graphischen Entwicklung und Ar-

beitsmarktprognosen zur Verfligung
stehen. Derzeit wird im Unterneh-
men ein Instrument zur Quantifizie-
rung der qualitativen Personalmar-
ketingmaBnahmen entwickelt, das
im Jahr 2005 eingeftihrt wird.
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Enterprise Resource Planning ERP

www.pps-tage.de

20% Frihbucherrabatt

Best Practice ERP

efrfFicient—-produlktiv—innovativ

= Investitionssicherheit fiir den Mittelstand -
Erfolgreiche Auswahl und Einfiihrung von ERP-/PPS-Systemen
- Marktorientierte Auswahl von Software und Anbieter
- Zielgerichtete Reorganisation von Geschaftsprozessen
- Innovatives Projektmanagement fiir die Systemeinfiihrung

> Bestehende ERP-/PPS-Landschaften optimal am Produktionssystem ausrichten
- Moderne Produktionssysteme als Grundlage fir Produktionseffizienz
- Die Integration von ERP-/PPS in ganzheitliche Produktionssysteme
— Wie helfen ERP-/PPS-Systeme beim ,Manufacturing on demand"?

# SCM - Lieferketten mit ERP-/PPS-Systemen mittelstandsgerecht gestalten
- Herausforderung Neuer Produktionsstandort — Harmonisierung gewachsener IT-Landschaften
- Lieferant, Produzent, Kunde - Erfolgsfaktoren fiir das Netzwerkmanagement
- Trends und Innovationen im SCM

= Best Practice ERP: Von anderen lernen
- Efficient Consumer Response — Schon vorher wissen, was der Kunde bestellt
- Manufacturing Execution Systeme - Eine Planung ist nur so gut wie die Basis, auf der sie aufbaut
- Advanced Planning — Wenn Algorithmen zur Produktionsplanung erforderlich werden
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Herz2lich willkoMmmen ;4@04‘“‘”"‘
zu den Aachener PPS-Tagen 2005 PPS 'TAGE.

27.-28. April 2005

Online-Anmeldung:

Sehr geehrte Damen und Herren,

wer heute innovative ERP-Lésungen sucht, braucht Konzepte, die tatsachlich umsetzbar sind und dazu
beitragen, den Unternehmenserfolg zu sichern.

~Best Practice ERP - effizient, produktiv, innovativ", die 12. Aachener PPS-Tage, zeigen sich mehr
denn je praxis-, zukunfts- und insbesondere mittelstandsorientiert.

Diese Orientierung finden Sie in den einzelnen Themenkreisen der Aachener PPS-Tage wieder: Von
strategischen Vorgehensweisen bei der Auswahl und Einfiihrung von ERP-Systemen (ber erfolg-
reiche Optimierungskonzepte bestehender IT-Landschaften bis hin zur mittelstandsgerechten
Gestaltung von Lieferketten reicht die Bandbreite der diesjahrigen Themenfelder der Vortragsreihen.

Abgerundet wird die zweitagige Fachtagung durch den Themenkreis Best Practice ERP — Von anderen
lernen. Getreu unserem Veranstaltungsmotto prasentieren wir Ihnen an beiden Veranstaltungstagen
zahlreiche Vortrage Uber effiziente, produktive und innovative Lésungen zum Softwareeinsatz in den
Bereichen Enterprise Resource Planning (ERP), Supply Chain Management (SCM) und Customer
Relationship Management (CRM).

Fir Ihren ganz konkreten Informationsbedarf zu einzelnen Lésungen finden Sie auf unserer kosten-
freien Fachmesse alle namhaften Anbieter des deutschen ERP-Marktes. Nutzen Sie die Moglichkeit zur
Referenzrecherche und das integrierte Anbieterforum, um schnell und gezielt geeignete Lésungen
flr Ihre unternehmensspezifischen Problemstellungen zu finden!

Gerne laden wir Sie am ersten Veranstaltungstag zu unserer Abendveranstaltung ein. Fihren Sie ihre
Gesprache im angenehmen Ambiente des Lenné-Pavillon fort. Bei einem gemeinsamen Essen kénnen
Sie mit Referenten, Ausstellern und Kollegen lber Trends, Problemstellungen und Innovationen
diskutieren und einen intensiven Erfahrungsaustausch erleben.

GenieBen Sie die anregende Atmopshare auf unserer Fachtagung und auf unserer Fachmesse.
Freuen Sie sich auf Innovationen. Knipfen Sie die entscheidenden Kontakte.

Profitieren Sie von den Aachener PPS-Tagen 2005!

/

Dr. Volker Stich Dr. Gotz Marczinski

CIM GmbH Forschungsinstitut fiir
Informations- und Rationalisierung
Produktionsmanagement an der RWTH Aachen
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Enterprise Resource Planning

* Trends und Innouvationen
iMm deutschen ERP-Markt

Die Fachtagung der Aachener PPS-Tage fokussiert aktuelle Entwicklungen in den Bereichen
ERP/PPS, SCM und CRM und ist damit die Informations-Plattform flir IT-Entscheider. Neben
unseren beiden Eréffnungsvortréagen von Prof. Glinther Schuh und Prof. Bernd Scholz-Reiter
berichten hochkardtige Referenten aus Industrie und Wissenschaft in 13 Vortragen im
Rahmen unserer 4 Themenkreise tGber Trends und Innovationen im deutschen ERP-Markt.

Am ersten Veranstaltungstag bieten wir Ihnen insgesamt 7 Vortrage zu den Themen
Investitionssicherheit fiir den Mittelstand - Erfolgreiche Auswahl und Einfiihrung
von ERP-L6sungen und Bestehende ERP-/PPS-Landschaften optimal am
Produktionssystem ausrichten. Hier erfahren Sie alles Wissenswerte Gber innovative
und bewahrte Konzepte zur Systemauswahl und -implementierung sowie Uber Erfolgs-
und Risikofaktoren solcher Projekte.

Am zweiten Veranstaltungstag stehen insgesamt 6 Vortréage zu den Themen SCM -
Lieferketten mit ERP-/PPS-Systemen mittelstandsgerecht gestalten und Best-
Practice ERP - Von anderen lernen auf unserem Tagungsprogramm. Insbesondere
unsere zahlreichen Best-Practice Beispiele vermitteln den Tagungsteilnehmern wertvolle
Informationen und Erfahrungen aus aktuellen Projekten. Direkt im Anschluss an jeden
Vortrag besteht im Rahmen der Diskussion die Mdglichkeit, durch gezielte Fragen neue
Ansatze und Lésungen zu eigenen Problemstellungen zu finden.

Sie suchen die richtige ERP-Losung fiir Ihr Unternehmen?

Dann nutzen Sie die kostenlose Fachmesse der Aachener PPS-Tage. Insgesamt 49 Aussteller
prasentieren auf der Fachmesse der Aachener PPS-Tage ihre innovativen Software-Lésungen,
sinnvolle Add-Ons sowie Konzepte zur Umsetzung von IT-Projekten. Flr Sie als Messebesucher
bieten wir mit der Referenzrecherche am Stand der Trovarit und des FIR einen hervor-
ragenden Einstieg flir den Besuch unserer Fachmesse. Anhand Ihres Unternehmensprofils
lassen sich Uber den IT-Matchmaker schnell die entsprechenden Referenzen der Aussteller
recherchieren. Sie erhalten dadurch auf einfache Art und Weise einen Uberblick tber die fiir
Ihr Unternehmen geeigneten Systeme und Anbieter. Die ausgewahlten Systeme kdnnen Sie
anschlieBend am Stand der jeweiligen Aussteller mit Ihren speziellen und individuellen Anfor-
derungen auf ,Herz und Nieren™ prifen.

Neben der Referenzrecherche bieten wir Ihnen die Moglichkeit, einzelne Aussteller im
Anbieterforum genauer ,unter die Lupe zu nehmen®. In insgesamt 16 Vortragen an beiden
Veranstaltungstagen demonstrieren Ihnen die Anbieter die Leistungsfahigkeit Ihrer ERP-
Lésungen. In einer offenen Atmosphdre kdnnen Sie zum Beispiel ganz gezielt Fragen zu
einzelnen Funktionalitaten stellen. Selbstverstandlich kénnen Sie den Kontakt zum Anbieter
jederzeit an deren Messestand vertiefen.

Nutzen Sie also das hervorragende Angebot der Aachener PPS-Tage und machen Sie die
Veranstaltung zu Ihrem Erfolg!

Fachtagung

Erster
Veranstaltungstag

Zweiter
Veranstaltungstag

Fachmesse

Anbieterforum

Online-Anmeldung:
www.pps-tage.de



* Teilnahme an beiden Tagen
Aachen~ @ @@
* Teilnahme am Mittwoch, 27. April PPS _TAG E‘

= Teilnahme am Donnerstag, 28. April 27.-28. April 2005
Tsilnahme
In unseren attraktiven Tagungspreisen IMFO * ANMMELDUNMG
sind folgende Leistungen enthalten: CIM GmbH

SteinbachstraBe 25
™ Zugang zu allen Vortragen der Fachtagung 52074 Aachen

und des Anbieterforums
Telefon: 0241/88 87 - 105
™ Tagungsunterlagen Telefax: 0241/88 87 - 100
www.pps-tage.de
> Besuch der Fachmesse

™ Mittagsbuffet an den gebuchten Veranstaltungstagen

> Teilnahme an unserer Abendveranstaltung
inkl. Buffet und Getranke

* Kalt- und Warmgetranke wahrend
der gesamten Veranstaltung

Folgende Bedingungen erkennen wir an:
Teilnahmebedingungen

Mit der Anmeldebestéatigung erhalten Sie die Rechnung. Bezahlen Sie bitte erst nach Erhalt der
Rechnung, spatestens jedoch bis zum Veranstaltungstermin. Veranstaltungseinlass kann nur
gewahrt werden, wenn die Zahlung bei der CIM GmbH eingegangen ist oder aber der Rechnungs-
betrag am Veranstaltungstag per Scheck oder Kreditkarte beglichen wird. Bei Uberweisung des
Betrages spéter als 14 Tage vor Veranstaltungsbeginn bitten wir Sie, eine kopie des Uberweisungs-
auftrages bei der Registrierung am Veranstaltungstag mitzubringen. Bei Zahlung innerhalb von

1 Tag 8 Tagen nach Rechnungsdatum gewahren wir 2% Skonto. Fiir den Frithbucherrabatt gilt das Ein-
gangsdatum der Anmeldung. Bei Anmeldung fiir beide Veranstaltungstage gewahren wir fiir jeden
weiteren Teilnehmer einen Rabatt von 30% auf die Teilnahmegebtihr des ersten Teilnehmers.

Pro Person 1. Person weitere Personen Stornierungen und Umbuchungen
Absagen zu dieser Veranstaltung miissen 7 Tage vor Beginn schriftlich bei uns eingehen. Die

o= - . [0) . 0, . 0, Stornogebiihr betragt dann 20% der Teilnahmegebiihr Geht eine Abmeldung spéter ein oder
FrthUCher 20 /0 20 /O 30 /0 erscheint der Teilnehmer nicht, wird die volle Gebihr erhoben. Es besteht dann Anspruch auf
die TagL terlagen. Selbstverstandlich kann ein Ersatzteilnehmer gestellt werden.
rabatt 560,00 € 775,00 € 540,00 € ;
Abweichungen
= Etwaige Programmanderungen aus dringendem Anlass behalt sich der Veranstalter vor Dem
Normalpl‘els 700,00 € 970,00 € 680,00 € Veranstalter bleibt weiterhin vorbehalten, Ersatzreferenten und -aussteller einzusetzen, den
Tagungsinhalt geringfligig zu &ndern sowie Termin- und Ortsverschiebungen orzunehmen.

Forschungsinstitut fiir Rationalisierung e.V. (FIR) CIM GmbH

Das Forschungsinstitut fiir Rationalisierung (FIR) gehért zu den fiih- Die CIM GmbH ist eine Unternehmensberatung flr Informations-
renden Instituten im Bereich der Produktionsplanung und -steuerung und Produktionsmanagement. Schwerpunkte der Projektarbeit sind:
(PPS). Unsere langjdhrige Erfahrung im Bereich der Reorganisation

der Auftragsabwicklung von Produktionsunternehmen, gepaart mit der S Integrierte Auftragsabwicklung mit den Schwerpunkten auf
steten Entwicklung moderner Tools zur Unterstiitzung der Auswahl unternehmensweite DV-Konzepte, dem Enterprise Resource

und Einflhrung betrieblicher Anwendungssysteme, kennzeichnet den Planning (ERP) und Supply Chain Management.

erfolgreichen Transfer anwendungsnaher Forschungsergebnisse in die

Praxis. Schwerpunkte der Aktivitaten des FIR in diesem Segment sind: 2 Standortiibergreifende Fertigungs- und Montageorganisation,

einschlieBlich der Optimierung der Fertigungstiefe, des Material-
flusses und der Logistik.

2 Reorganisation der Auftragsabwicklung - y ) betih duk u
. Organisation der wettbewerbsfdhigen Produktentwicklung,
< Sanierung heterogener IT-Systemlandschaften insbesondere Prozessoptimierung und IT-Anwendungen in der
< Auswahl von Standard-ERP-/PPS-Systemen Produktentwicklung sowie Produktstrukturierung.
< Auswahl von SCM-/APS-Systemen
2 Planungskonzepte fiir Mehrwerksstrukturen Seit der Unternehmensgriindung 1987 orientieren wir uns an
» ) quantifizierbaren ZielgréBen. Nachhaltige Wertsteigerungen durch
S Unternehmensspezifische Supply-Chain-Management-Konzepte die fachiibergreifende Zusammenarbeit der Disziplinen Maschinenbau,
< Optimierung der Fertigungssteuerung Informatik und Betriebswirtschaft zu erschlieBen, ist unser Ziel.

Handeln ist unsere Maxime, sichtbare Veranderungen und
greifbare Ergebnisse sind fiir uns ErfolgsmaBstab.

CIM G_"‘bH Forschungsinstitut fiir
Informations- und Rationalisierung
Produktionsmanagement an der RWTH Aachen



Wenn die Maschine weils3,
was der Benutzer will...

Antizipative Benutzungsunterstiitzung fiir 3D-Laserschweif3-Systeme

Produktionssysteme der Zukunft werden féhig sein, auch komplexe
Bearbeitungsprozesse mit einem maximalen Grad an Selbstandigkeit iiber
einen langeren Zeitraum zuverldssig und stdrungsfrei durchzufihren. An
diesem ehrgeizigen Ziel einer , Autonomen Produktionszelle” (APZ) wird
seit 1994 an der RWTH Aachen im Sonderforschungsbereich 368 (SFB368)

geforscht.

APZ sollen in kleinen und mittelstan-
dischen Unternehmen (KMU) die Fer-
tigung kleiner und mittlerer Stiickzah-
len hoher Typenvielfalt, aber auch den
gleichzeitigen Einsatz mehrerer APZ
als Teilsysteme autonomer betriebli-
cher Einheiten in groBeren Fabrik-
strukturen untersttitzen. Im Vergleich
zu heutigen Fertigungssystemen muss
aber die Funktionalitat dieser Auto-
nomen Produktionszellen deutlich er-
weitert und Planungs-, Bearbeitungs-
und Uberwachungsaufgaben inte-
griert werden. Fiir den Maschinenbe-
nutzer ist es auBerdem wichtig, dass
Prozessablauf und Prozesszustand
jederzeit transparent sind, damit er
notfalls eingreifen und Prozesspara-
meter aufgrund seines Erfahrungs-
wissens andern kann. Dafir soll der

Bild 1

Werker dort, wo er in den Prozess
einbezogen werden muss, von Rou-
tineaufgaben entlastet werden und
in seiner Kreativitat und Leistungsfa-
higkeit optimal unterstlitzt werden.

Im SFB368 werden daher neue au-
tomatisierte Ansatze etwa zur Greif-
technik, Spanntechnik, Planung und
Uberwachung, z. B. fiir das Laser-
strahlschweiBen, entwickelt. Das
Institut fir Arbeitswissenschaft der
RWTH Aachen (IAW) hat dabei die
Aufgabe Ubernommen, diese ver-
schiedenen Fertigungsverfahren in
eine neuartige Benutzungsschnitt-
stelle zu integrieren. Der Fokus liegt
sowohl auf der ergonomischen Ent-
wicklung dieser Benutzungsschnitt-
stelle als auch auf der optimalen und

Benutzungsschnittstelle ACTIVE-UI mit adaptiver Unterstlitzung (r. u.)

Sestun: [Alle Systeme sind funktionssiiehtig

R

Mausmodus: | Bawegen | 1533 Uhe Fr. 114,

) @ o) (@sparnvercicn ) (@aseraniage.. | (@eeatansicne._| (i

] Ex)

Gesamdersishung | Einzene Reihen

menschengerechten Gestaltung der
Prozessabldufe. Neben der multi-
modalen Interaktion mittels virtuel-
ler Realitdt etc., besitzt hier ins-
besondere die antizipative Gestal-
tung dieser Benutzungsschnittstelle
ein deutliches Potential zur Steige-
rung der Effektivitat. Dabei beobach-
tet der Computer das Verhalten des
Benutzers und kann anhand seiner
Handlungen Riickschliisse auf seine
Absichten ziehen. Dieses Wissen
wird dann verwendet, um die Benut-
zungsschnittstelle dynamisch an den
Benutzer und seine Aufgaben anzu-
passen.

ACTIVE-UI. Am IAW wurde in die-
sem Rahmen eine Benutzungs-
schnittstelle namens ACTIVE-Ul ent-
wickelt, welche neben Planungs-
und Spannprozessen fur das 3D-
LaserstrahlschweiBen auch die Uber-
wachung der Bearbeitung ermdg-
licht. Diese Funktionalitdt kann so-
wohl wéhrend des Bearbeitungs-
prozesses (iber Ansteuerung ent-
sprechender Portalroboter und Pro-
zessrechner) wie auch spater zu
Diagnosezwecken genutzt werden
(Bild 1). Das LaserstrahlschweiBen
stellt dabei eine sehr elegante Me-
thode dar, Werkstlcke dauerhaft zu
verbinden. Vorteilen wie einer gerin-
gen Nahtbreite, hoher Bearbeitungs-
geschwindigkeit und kleiner Warme-
einwirkungszone steht die Komple-
xitat des Verfahrens gegeniber.

Beim LaserstrahlschweiBen spielen
ca. 20 Prozessparameter eine es-
sentielle Rolle. Wenn 3D-WerkstU-
cke mit einem komplexen und rdum-
lichen Nahtverlauf bearbeitet wer-
den, steigt die Komplexitat weiter
an, da u. a. die Fahigkeit der Anla-
ge, die geplante Bearbeitungsge-
schwindigkeit zu erreichen, beriick-
sichtigt werden muss. Da die manu-
elle Einrichtung solcher Laser-

Autonome
Produktion

Dipl.-Inform. Alexander Kiinzer
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
am IAW, Informations- und
Kommunikationssysteme

Tel.: +49 2 41/80-9 94 92

E-Mail: a.kuenzer@iaw.rwth-aachen.de

Dipl.-Ing. Jochen Kittel
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
am Lehrstuhl fiir Lasertechnolgie
der RWTH Aachen (LLT)

Tel.: +49 2 41/89 06-1 36

E-Mail: jochen kittel@llt.rwth-aachen.de
Web: http://sth368.rwth-aachen.de

I
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Autonome
Produktion

W |

schweiBprozesse viel Zeit und Erfah-
rung erfordern, wurde ein neues
Planungsmodul fiir die APZ entwi-
ckelt, das auf dem Feature-Konzept
beruht und die Durchfiihrung von 3D-
LaserstrahlschweiBaufgaben be-
schleunigt.

Die Idee des Feature-Modells
basiert auf der Beschreibung der
Fertigungsaufgabe durch Bearbei-
tungselemente, den so genannten
Features (vgl. Bild 2). Der entschei-
dende Vorteil dieses Konzeptes be-
steht darin, dass Features (ber die
Geometrie hinaus weitere Informa-
tionen wie Bahnverlauf, Prozess-
parameter und Bearbeitungsstrate-
gien enthalten konnen. Durch die
Entwicklung solch eines Feature-
Modells konnen Bearbeitungs-
strategien fiir haufig wiederkehren-
de SchweiBabschnitte charakteri-
siert und implementiert werden.
Dies ermdglicht eine flexible, fehler-
tolerante und prozessnahe Planung
der Bearbeitungsaufgabe.

Die verschiedenen Features sind

nach dem gleichen Schema aufge-

baut, welches die folgende Struktur

besitzt:

e Feature-Typ: dient zur Identifi-
kation eines Features

e Liste der Geometrieelemente:
enthdlt Hauptgeometrieele-

Bild 2
Idee des Feature-Modells

Projektinfo

., SFB368 — Sonderforschungs-
bereich Autonome Produktions-
zellen”

Projekttrager: DFG

Laufzeit: 1994-2005
Projektpartner: zehn Maschinen-
bauinstitute der RWTH Aachen
Kontakt:

Dipl.-Inform. Alexander Kiinzer

mente, die zur geometrischen
Beschreibung des Features not-
wendig sind, und Hilfsgeome-
trieelemente (z. B. fiir Verbin-
dungswege)

e Liste der Prozessparameter:
umfasst Laserstrahlparameter,
physikalische Prozessparame-
ter, Oberflachenorientierung,
Fligekonfiguration und Toleranzen

e Liste der Bearbeitungsstrate-
gien: alternative Methoden zur
Bearbeitung eines Features mit
Kriterien zur Auswahl der Strate-
gie, welche das qualitativ beste
Bearbeitungsergebnis anhand
der gegebenen Randbedingun-
gen erwarten ldsst.

Erganzend zu der starkeren Auto-
matisierung der Planung, wird der
Benutzer zusatzlich durch eine
antizipative Hilfe- und Tutorfunktion

bei den notwendigen Tatigkeiten in
der Benutzungsschnittstelle unter-
stlitzt. Obwohl dabei kontext- und
aufgabenbezogene Zusammenhan-
ge berlicksichtigt werden, ist im
Gegensatz zu anderen Ansétzen
(wie z. B. den MS Office-Assisten-
ten) keine aufwendige Modellierung
der zugrunde liegenden Prozesse
und Zusammenhange notwendig.
Stattdessen werden so genannte
Aktionsvorhersage-Algorithmen
eingesetzt, welche die Sequenzen
der Benutzeraktionen mit einer
Erfahrungsbasis vergleichen, die
etwa durch die softwaregestiitzte
Beobachtung von Experten automa-
tisch generiert werden kann.

Untersuchungen in ACTIVE-UI
mit Uber 50 unterschiedlichen Be-
nutzern und Facharbeitern zeigten,
dass diese mit einer solchen adap-
tiven Unterstiitzungsfunktion signi-
fikant weniger Probleme bei der Auf-
gabenbearbeitung hatten und deut-
lich weniger Fehler machten. Auf-
grund der modularen Implementie-
rung der Aktionsvorhersage-Algo-
rithmen lassen sich solche Unter-
stlitzungsfunktionen aber auch sehr
einfach in andere Softwareldsungen
— auch nachtraglich — Gbertragen.
Selbst dabei kénnen diverse Unter-
stlitzungsformen — bis hin zu animier-
ten Agenten — realisiert werden.

J

Werkstiick
{z.B. CAD-Datei)

Geometrie

Schweifi-
bahn

!

\Technolngi_e} \

Prozessdaten

Feature-Modell

Feature-Typen:
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Ablaufoptimierung von Riistvorgingen
im Verpackungsbereich

Systematische Analyse und Riistzeitreduzierung an Verpackungslinien

der Lebensmittelindustrie und Umsetzung m Form eines Schulungskonzeptes

Maschinenstillstande aufgrund von Umriistvorgangen stellen gerade bei
variantenreicher Fertigung und kleinen LosgréBen einen erheblichen
Kostenfaktor dar. In einem Projekt zur Riistzeitoptimierung strebt die
Abbelen Fleischwaren GmbH & Co. KG gemeinsam mit dem Institut fiir
Arbeitswissenschaft eine Steigerung der Arbeitsproduktivitat im Verpak-
kungsbereich an. Dazu wurden auf Basis von Videoanalysen Best-Practice-
Ristablaufe modelliert und in Arbeitsanweisungen dokumentiert. Zur Ver-
mittlung der optimierten Arbeitsmethoden wurde ein Schulungskonzept

flir Maschinenflhrer entwickelt.

Die Abbelen Fleischwaren GmbH &
Co. KG zahlt zu den modernen GroB-
betrieben der Convenience-Fleisch-
waren Branche und nimmt im Seg-
ment der aromaschutzverpackten
SB-Fleischwaren eine fiihrende
Marktposition in Europa ein. Das
Unternehmen beschéftigt zurzeit
iber 260 Mitarbeiter. Zur Bewalti-
gung der deutlich gestiegenen
Kundennachfrage mit den bestehen-
den technischen und personellen
Ressourcen sollten kurz- bis mittel-
fristig Rationalisierungspotenziale
in der Produktion erschlossen wer-
den. Einen Ausgangspunkt dieser
RationalisierungsmaBnahmen soll-
te der Verpackungsbereich bilden,
da dieser besonders personalinten-
siv ist und unternehmensintern als
Engpassbereich gilt. Das Institut flr
Arbeitswissenschaft wurde beauf-
tragt, eine Analyse und Bewertung
des Verpackungsbereiches durchzu-
fuhren, um auf dieser Basis MaB-
nahmen zur Erhéhung der Arbeits-
produktivitdt umzusetzen.

Bedeutung des Riistens im Ver-
packungsbereich. Im Verpac-
kungsbereich werden die Produkte
(Hackfleisch-, Schnitzel-, Gefliigel-,
Burger-Produkte, Snacks) an ver-
schiedenen Verpackungslinien in
Aromaschutzpackungen verpackt
und etikettiert. Diese werden dann
wiederum in Kartons eingepackt.
Die hohe Anzahl an Varianten (30
verschiedene Produkte in ca. 300

Produktvarianten durch Kunden-
und landerspezifische Verpackung
und Etikettierung) sowie kleine Los-
gréBen haben zur Folge, dass die
Verpackungslinien haufig umzuriis-
ten sind. Typische Umriistvorgange
sind Etikettenwechsel, Wechsel von
Ober- und Unterfolie sowie komplet-
te Produktwechsel. Der Prozess in
der Verpackung ist beziiglich eini-
ger Prozessschritte in hohem MaPBe
technisiert (Tiefziehen und Ver-
schweiBen der Verpackungen, Ab-
wiegen und Einftillen von Produkten,
Etikettieren, Qualitatskontrolle
etc.). Andere Prozessschritte dage-
gen werden manuell durchgefiihrt
und sind deshalb sehr personal-
intensiv. Dazu zahlen der Zusam-
menbau von Produkten aus Kompo-
nenten, das Einlegen in die Verpa-
ckung und Einpacken in Kartons.

Der manuelle Aufwand auf der ei-
nen Seite und der Technisierungs-
grad auf der anderen Seite haben
zur Folge, dass sich Maschinenstill-
stande jeglicher Artin zweierlei Hin-
sicht kostentreibend auswirken.
Zum einen entstehen Kosten in
Hoéhe der Maschinenstundensatze,
ohne dass produziert wird. Zum an-
deren entstehen unproduktive War-
tezeiten fir eine groBe Zahl von
Mitarbeitern. Eine Analyse der von
Abbelen dokumentierten Still-
standszeiten an den Verpackungs-
linien ergab, dass die Maschinen-
stillstandszeiten in Folge von Riist-

vorgangen einen erheblichen Teil
der méglichen Produktionszeit aus-
machten. Aus diesen Griinden wur-
de im weiteren Projektverlauf der
Fokus auf die Verringerung der
Maschinenstillstandszeiten durch
Optimierung der Riistablaufe gelegt.

StellgroBen zur Optimierung von

Riistvorgangen. Aufgrund der fle-

xiblen, kurzfristigen Erfiillung von

Kundenw(inschen ist eine Verringe-

rung der Haufigkeit des Ristens

durch eine veranderte Auftragsrei-

henfolge oftmals nicht méglich. Da-

her sind OptimierungsmaBnahmen

beim Prozess des Riistens selbst an-

zusetzen. Als grundsatzlicher Stell-

hebel steht dabei die Identifikation

und Eliminierung von Verschwen-

dung zur Verfiigung. Verschwen-

dungsarten beim Risten sind (vgl.

Sekine et al. 1995):

e Suche von Material, Arbeits- und
Hilfsmitteln

e Gehwege und Transport

e Bereitlegen von Material, Ar-
beits- und Hilfsmitteln

e Unnétige Bewegungen bei
Rusttatigkeiten

e Fehler beim UmrUsten

e Nachjustieren von Anlagen-
komponenten.

Zur Beseitigung der Verschwen-
dung beim Risten sind verschiede-
ne Verbesserungsmafinahmen denk-
bar: Durch eine konsequente
Rustvor- und Rustnachbereitung
werden die Maschinenstillstande
begrenzt. Suchaufwand kann durch
die Standardisierung der Bereitstel-
lung von Material, Arbeits- und Hilfs-
mitteln beseitigt werden (Festlegung
und Kennzeichnung eines Lager-
ortes). Eine geeignete raumliche
Anordnung von Material, Arbeits-
und Hilfsmitteln tragt zur Verringe-
rung von Gehwegen und Transport-
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Arbeits-
produktivitiit

Bild 1
Methodisches Vorgehen

aufwand bei. Durch eine optimale
Arbeitsteilung im Team bei der Vor-
bereitung, Durchfiihrung und Nach-
bereitung des Riistens kann der Zeit-
aufwand fiir das Rusten weiter re-
duziert werden. Die Entwicklung und
Einfiihrung einer optimierten, stan-
dardisierten Arbeitsmethode fiir
Ristvorgange tragt zur Vermeidung
von unndtigen Bewegungen, Fehlern
und Nachjustieren bei. Dazu ist eine
Unterweisung der Mitarbeiter be-
ziiglich der Arbeitsmethode erforder-
lich, die nicht zuletzt auch dazu bei-
tragen soll, die Mitarbeiter fir die
Notwendigkeit der Verringerung von
Maschinenstillstanden und insbe-
sondere Ristzeiten zu sensibilisie-
ren. Die Entwicklung und die Einfiih-
rung einer optimierten Arbeitsme-
thode sind dabei von besonderem
Interesse, da die Arbeitsmethode im
Wesentlichen die Ristzeiten be-
stimmt. Durch Einfihrung einer Best-
Practice-Methode sowie Erreichen
eines hohen Ubungsgrades in der
Anwendung dieser Methode kénnen
die beschriebenen Verschwendungs-
arten zumeist direkt eliminiert wer-
den. Zusatzlich zu den Optimierun-
gen der Riistvorgange, die alleine

Vorgehen zur Riistzeitreduzierung

1. Erfassung und Auswertung von
Maschinenstillstandszeiten

2. Beobachten der Ist-Rustablaufe

3. Analyse der |st-Ristablaufe

4. Modellierung von
Best-Practice-Riistmethoden

5. Erstellen von Arbeitsanweisungen
und Schulungsunterlagen

6. Schulung der Mitarbeiter

7. Evaluation der Ergebnisse
durch Zeitaufnahmen
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die Ristzeit betreffen, kénnen bei
der Gestaltung der Arbeitsmethode
auch weitere Verschwendungsarten
positiv beeinflusst werden. Dazu
gehdren beispielsweise Material-
einsparungen (z. B. Folie und Etiket-
ten) oder die Vermeidung von Uber-
produktion (vgl. Ohno 2003).

Methodisches Vorgehen. Zur sys-
tematischen Ristzeitreduzierung an
den Verpackungslinien wurde die
folgende Vorgehensweise gewahlt
(vgl. Bild1).

1) Erfassung und Auswertung von
Maschinenstillstandszeiten: Die
Erfassung der Stillstandszeiten
der Verpackungslinien wurde
durch den Verpackungsbereich
bereits im Rahmen umfangrei-
cher KVP-Aktivitaten durchge-
flihrt. Eine Auswertung dieser
Dokumentation ergab, dass Still-
stande durch Rlsten einen erheb-
lichen Anteil an der mdglichen
Produktionszeit ausmachten.

2) Beobachtung der UmrUstarbei-
ten: Die Beobachtung der Rust-
ablaufe wurde durch Videoauf-
nahmen unterstiitzt. Dadurch
konnte der Beobachtungsauf-
wand vor Ort begrenzt werden.
Zudem lag mit den Videoauf-
nahmen sogleich eine Ist-Zeit-
erfassung einzelner Risttatig-
keiten vor.

3) Analyse der Ist-Riistablaufe: Zu-
néchst wurde eine Einteilung ver-
schiedener Riistvorgange nach
Anlagenkomponenten (Etikettie-
rer, Oberfolie, Unterfolie), nach
Anlass des Ristens (z. B. leere
Folienrolle oder Produktwechsel)
sowie nach anlagenspezifischen
Unterschieden vorgenommen.
Dann erfolgte eine Einteilung in
Ablaufabschnitte, um die Grund-
lage flr eine spatere Modellie-
rung und Detailablaufoptimierung
mit MTM zu schaffen. Die Ablauf-
abschnitte wurden anschlieBend
verbal beschrieben und mit Ist-
Zeiten hinterlegt.

4) Modellierung von Best-Practice-
Riistmethoden: Fir die verschie-
denen Riistvorgange wurden die
genannten Verschwendungs-
arten in den Ist-Abldufen iden-

tifiziert und eliminiert. Darauf-
hin wurden Soll-Ablaufe be-
schrieben und in einem Work-
shop mit erfahrenen Maschinen-
fUhrern verifiziert und erganzt.
5) Erstellen von Arbeitsanweisun-
gen und Schulungsunterlagen:
Zur Einflihrung der optimierten
Riistmethoden werden Arbeitsan-
weisungen und ein Schulungs-
konzept zur Vermittlung der
neuen Arbeitsmethoden erstellt.

Ergebnisse. Als bisherige Ergebnis-
se liegen Arbeitsanweisungen fiir
alle Rustvorgénge vor. Diese bein-
halten eine detaillierte Beschrei-
bung der Tétigkeiten zur Ristvorbe-
reitung, zur Durchflihrung des Riis-
tens und zur Ristnachbereitung.
Dartiber hinaus sind in den Arbeits-
planen besonders zu beachtende
Aspekte bei einzelnen Arbeitsschrit-
ten beschrieben worden. Weiterhin
wurde ein Schulungskonzept beste-
hend aus vier Modulen entwickelt.
Modul 1 vermittelt die Unterneh-
mensphilosophie von Abbelen und
die Ziele des Verpackungsbereiches.
Modul 2 behandelt die Thematik von
Wertschopfung und Verschwen-
dungsvermeidung im Allgemeinen.
Modul 3 beinhaltet die Optimierung
der Rustvorgange und Modul 4 um-
fasst Grundlagen zur Beeinflussung
der Produktqualitdt in der Verpa-
ckung. Im weiteren Projektverlauf
wird zundchst eine Schulung der
Maschinenflihrer der Verpackungs-
linien in allen vier Modulen durch-
geflihrt (Schritt 6 der Vorgehens-
weise). Mittelfristig wird die Schulung
aller Mitarbeiter des Verpackungs-
bereiches angestrebt. Nach Einfiih-
rung der optimierten und mit MTM
modellierten Riistmethoden findet
eine Erfolgskontrolle durch Zeitauf-
nahmen der Ristvorgange statt
(Schritt 7 der Vorgehensweise). I
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Innovative

Produkinutzungskonzepte
im Maschinen-

und Anlagenbau

Konfiguration, Bewertung und Umsetzung
unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit

Das Forschungsinstitut fiir Rationalisierung an der RWTH Aachen (FIR)
entwickelt im Forschungsprojekt NaNuMA Methoden zur Konzeption und
Umsetzung innovativer Produktnutzungsstrategien fiir den Maschinen-
und Anlagenbau. Neben physischen Produkten werden technische Ser-
vices und Finanzdienstleistungen betrachtet, deren integrativer Einsatz
fir den gesamten Produktlebenszyklus langfristig geplant wird. Der As-
pekt der Nachhaltigkeit steht hierbei im Vordergrund. Vorgestellt werden
zwei Bausteine eines umfassenden Leitfadens, die Konfiguration und Be-
wertung nachhaltiger Nutzungskonzepte sowie die Gestaltung von
Geschaftsmodellen in Abhangigkeit vom Nutzungskonzept.

Die Verschérfung des Wettbewerbs
im deutschen Maschinen- und An-
lagenbau macht die Positionierung
durch innovative Produktnutzungs-
konzepte erforderlich. Hierbei liegt
die Herausforderung fir Unternehmen
darin, dem Spannungsfeld aus wirt-
schaftlichen, dkologischen und so-
Zialen ZielgroBen gerecht zu werden.

An dieser Stelle setzt das Forschungs-
projekt ,NaNuMA — Nachhaltige
Nutzungskonzepte fir den Maschi-
nen- und Anlagenbau” an. Ziel des
Forschungsprojektes ist es, Unter-

Bild 1

nehmen des Maschinen- und An-
lagenbaus in die Lage zu versetzen,
verschiedenen Anforderungen des
nachhaltigen Wirtschaftens iber
lebenszyklusorientierte Nutzungs-
konzepte zu begegnen. Das FIR ent-
wickelt hierzu in Zusammenarbeit
mit Partnern aus Industrie und For-
schung Methoden zur Konzeption
und Umsetzung. Unter nachhaltigen
Nutzungskonzepten werden im
Projektzusammenhang Produktnut-
zungsstrategien verstanden, die
kundenspezifisch und zeitlich ge-
staffelt flir den gesamten Lebens-

Bewertung und Konfiguration von Nutzungskonzepten

Konfiguration der Nutzungseinheiten (Baukasten)

- Beschreibung der Preduktnutzung und der erganzenden Dienstleistungen

Bestimmung von Umrechnungsfaktoren nicht-monetarer Kriterien
- Transfer in monetére Kennzahlen ausgehend von den gewichteten Untemehmenszielen

Darstellung des Nutzens in Form von Zahlungsreihen
- Monetéire Bewertung der Nutzungseinheiten im Zeitveriauf

Bewertung und Konfiguration der Nutzungskonzepte

- Bestimmung der optimalen Dauer und Reihenfolge der Nutzungseinheiten

zyklus eines Produktes konzeptio-
niert werden. Neben physischen Pro-
dukten werden technische Services
und Finanzdienstleistungen be-
trachtet. Diese werden prospektiv
fir die jeweils unterschiedlichen
Nutzungsarten des Produkts im
Produktlebenszyklus zu Leistungs-
systemen geblindelt.

Im Rahmen des Projektes wird ein
Leitfaden zur Konfiguration, Bewer-
tung und Umsetzung nachhaltiger
Nutzungskonzepte entwickelt, der
sich aus zwei Bausteinen zusammen-
setzt: der Konfiguration und Bewer-
tung nachhaltiger Nutzungskonzepte
sowie der nutzungskonzeptspezifi-
schen Gestaltung von Geschafts-
modellen. Ein Auszug des Leitfadens
wird im Folgenden vorgestellt.

Konfiguration des Nutzungs-
konzeptes. Das Grundprinzip des
ersten Bausteins besteht darin, Nut-
zungskonzepte zu konfigurieren, in-
dem nach den Regeln der dynami-
schen Investitionsrechnung die op-
timale Reihenfolge von Nutzungs-
einheiten bestimmt wird. Nutzungs-
einheiten stellen die Basiselemente
der spateren Nutzungskonzepte dar.
Sie setzen sich aus einem Produkt
sowie den zugehérigen technischen
Dienstleistungen und/oder Finanz-
dienstleistungen fiir einen zeitlichen
Abschnitt des Lebenszyklus zusam-
men (z. B. ,Verkauf einer Maschi-
ne” und , Instandhaltung einer Ma-
schine”). Im ersten Arbeitsschritt der
Methodik werden mdgliche Nut-
zungseinheiten mit Hilfe eines Bau-
kastens konfiguriert (s. Bild 1). Fir
jede Nutzungseinheit ist eine mo-
netdre Bewertung im Zeitverlauf
hinsichtlich der zugehdrigen Ein-
und Auszahlungen erforderlich.

Um den Aspekt der Nachhaltigkeit
zu berlicksichtigen, werden dkolo-
gische und soziale Kennzahlen tiber
Umrechnungsfaktoren in die mone-
tare Bewertungsmethode integriert
(s. Bild 1). Diese Faktoren werden
im zweiten Arbeitsschritt unter-
nehmenspezifisch fur nicht-moneta-
re Bewertungskriterien bestimmt.
Ein entsprechender DV-gestitzter

NaNuMA
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Bild 2

Ansatz wurde in NaNuMA entwi-
ckelt. Hierbei werden die Umrech-
nungsfaktoren aus strategischen
Unternehmenszielen sowie deren
Beziehungen zu den jeweiligen
Bewertungskriterien bestimmt. Sie
stellen somit ein MaB fiir die Be-
reitschaft des Kunden bzw. der
Shareholder des Unternehmens dar,
in okologische und soziale Zielset-
zungen zu investieren (Willingness-
to-pay-Ansatz).

Der Bestimmung der Umrechnungs-
faktoren folgt im dritten Schritt die
Aufstellung von Zahlungsreihen fiir
die jeweilige Nutzungseinheit. Hier-
bei werden flir jede Nutzungseinheit
Zahlungsreihen Gber die gesamte
Nutzungsdauer bestimmt. Auf Basis
dieser Zahlungsreihen fiir einzelne
unternehmensspezifisch konfigurier-
te Nutzungseinheiten erfolgt im

Bestimmung des optimalen Nutzungskonzeptes

HNutzungseinheit A

HNutzungseinheit B

Bewertung und Konfiguration

Mutzungseinheit C

1

Dynamische : 1 ~
| i

Optimales

Nutzungskonzept:

Optimale Reihenfolge und

= Dauver der Nutzungseinheiten
Ha A, Bund C

b Nutrung A

NumumgB  Mutzung € 1

Bild 3
Gestaltung des Geschaftsmodells

letzen Schritt mit Hilfe der dynami-
schen Investitionsrechnung die Be-
wertung und Konfiguration des
Nutzungskonzeptes (s. Bild 2). Hierzu
erfolgt der Prozess der Bewertung
und Konfiguration der Nutzungsein-
heiten iterativ. Zundchst wird fest-
gelegt, mit welcher Nutzungseinheit
innerhalb des Nutzungskonzeptes
begonnen werden soll. Mit den Ver-
fahren der dynamischen Investitions-
rechnung wird sodann ermittelt, zu
welchem Zeitpunkt die Nutzungs-
einheit beendet und mit welcher
Nutzungseinheit fortgefahren wer-
den sollte, sodass stets der groBt-
mdgliche monetére Nutzen erreicht
wird. Ausschlusskriterien verhindern
hierbei die Verletzung logischer Re-
geln bei der Aneinanderreihung von
Nutzungseinheiten. Beispielsweise
kann die Nutzungseinheit , Verkauf
der Maschine” nicht der Nutzungs-
einheit , Vermietung der Maschine”
vorausgehen.

Als Ergebnis erhalt man bei Anwen-
dung der beschriebenen Methodik
einen entscheidenden Anhaltspunkt
fir eine sinnvolle Aneinanderreihung
einzelner Nutzungseinheiten zu ei-
nem Nutzungskonzept, welches
konkret auf die unternehmensspezi-
fischen Randbedingungen sowie die
charakteristischen Produkteigen-
schaften ausgerichtet ist.

Gestaltung des Geschaftsmo-
dells. Das Ergebnis des ersten Bau-
steins bildet den Ausgangspunkt fiir

Bild 4
Gestaltung der Geschaftsstruktur
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den zweiten Baustein des Leitfa-
dens. Dieser besteht aus einer Me-
thode zur Gestaltung von nutzungs-
konzeptspezifischen Geschaftsmo-
dellen. Das Ergebnis des ersten Bau-
steins bildet hierbei die oberste von
vier Gestaltungsebenen (s. Bild 3).
Um die konfigurierten unternehmens-
spezifischen Nutzungskonzepte aus
dem ersten Baustein zu realisieren,
ist zunachst die zugehorige Ge-
schaftsstruktur, das Abbild der not-
wendigen Geschaftsbeziehungen, zu
bestimmen (zweite Ebene von oben
in Bild 3). Die zugehérige Methode
gliedert sich in vier Arbeitschritte (s.
Bild 4). Im ersten Schritt wird das
Nutzungskonzept in die zu erbrin-
genden Teilleistungen zerlegt. Dabei
leistet der Baukasten aus dem ers-
ten Baustein Unterstlitzung. Im dar-
auf folgenden Arbeitsschritt werden
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die identifizierten Teilleistungen hin-
sichtlich ihrer strategischen Rele-
vanz flr das Unternehmen untersucht
und typologisiert. Fiir die Beschrei-
bung der strategischen Relevanz
physischer Komponenten und tech-
nischer Services wurden Merkmale
ermittelt. Die Auspragungen der
Merkmale bilden die Basis fir die
Ableitung des Leistungstyps.

Auf Basis der strategischen Relevanz
und weiterer Randbedingungen (Ver-
flgbarkeit der Leistung am Markt,
Wirtschaftlichkeitsvergleich und Qua-
litatskriterien) erfolgt im ndchsten
Schritt eine Entscheidung dariiber, ob
die jeweilige Teilleistung durch den
Hersteller oder durch eine Koopera-
tion bzw. Fremdvergabe erbracht wird
(Make, Cooperate or Buy). Fir die
hieraus entstehenden Geschaftsbezie-
hungen zwischen Wertschopfungspart-
nern werden im letzten Arbeitsschritt
Gestaltungsempfehlungen abgelei-
tet. Dieser Schritt wird durch eine Mor-
phologie fiir Geschéftsbeziehungen
untersttitzt. Auf Basis der Morpholo-
gie kénnen idealtypische Gestaltungs-
empfehlungen fiir Dienstleistungen
unterschiedlicher strategischer Rele-
vanz ausgesprochen werden.

Ausblick. Im Rahmen des zweiten
Bausteins folgt der Konfiguration
der Geschaftsstruktur die Gestal-
tung der physischen Lieferketten
(Ebene 2). Diese werden wiederum
in entsprechende Geschaftsprozesse
detailliert (Ebene 1). Derzeit wird hier-
zu eine Modellierungsunterstitzung
in einem DV-Tool erarbeitet.

NaNuMA wird vom Bundesminis-
terium fiir Bildung und Forschung
(BMBF) geférdert. Projekttrager ist
die DLR Umwelttechnik. |

Literatur

[1] Frink, D., Gierth, A., Meyer, M.
Nachhaltig Planen und Entscheiden.
Der Betriebsleiter 6/2004, S. 46-47.
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erfolgreichen Service. In: Unterneh-
men der Zukunft 4(2003)1, S. 3.
[3] Schuh, G. et al.: Nachhaltigkeit
durch intensivere Ressourcennut-
zung. Industrie Management, Au-
gust 2003.
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Profile deutscher

Unternehmen im
Electronic Business

Ausgewiihlte Ergebnisse einer explorativen Studie

Im folgenden Beitrag werden ausgewahlte Ergebnisse einer am Forschungs-
institut fir Rationalisierung (FIR) an der RWTH Aachen durchgefiihrten
Unternehmensbefragung zum Thema ,Electronic Business” vorgestellt.
Der Schwerpunkt liegt in der Beschreibung der identifizierten Unter-
nehmenstypen sowie in der Aufdeckung potentieller Einflussfaktoren und
Herausforderungen flr deutsche Unternehmen im Themenfeld E-Business.

Motivation. Die Entwicklung des
E-Business ist insbesondere wegen
der hohen Dynamik der modernen
Informations- und Kommunikations-
technologien durch starke Verande-
rungen gekennzeichnet. Um einen
aktuellen Uberblick ber die Akzep-
tanz und Durchdringung des E-Busi-
ness in deutschen Unternehmen zu
erhalten, wurde vom FIR die Befra-
gung , E-Business in Deutschland —
Erfolgsfaktoren und Hindernisse”
durchgefiihrt. Die Ergebnisse dieser
explorativen Studie dienen als Aus-
gangspunkt fur zuklnftige und wei-
terfihrende empirische Untersu-
chungen im Bereich E-Business En-
gineering.

Die befragten Unternehmen.
Insgesamt nahmen 278 deutschen
Unternehmen an der Befragung teil.
Anhand der UnternehmensgroBe und
der Branche kann die Stichprobe wie
folgt beschrieben werden: 62,2 %
der befragten Firmen sind Klein-
unternehmen (< 50 MA), 17,6 %
kommen aus dem Mittelstand
(< 250 MA) und 20,2 % stellen GroB-
unternehmen (mehr als 250 MA) dar.

Projektinfo

+Aachener Competence Center —
Electronic Commerce (ACC-EC)"
www.aixplorer.de

Projekttrager: DLR e. V.

Forderer: BMWA
Fordernummer: VI B4 - 003068/4
Laufzeit: 01.05.2003-31.12.2005
Kontakt: Dott. Ing. Tomaso Forzi

Unternehmungen aus der Industrie
sind zu 48,6 % vertreten, aus dem
Dienstleistungssektor (ohne Handel)
stammen 42,1 % der Firmen und
Handelsunternehmen zu 9,3 %. Mit
Hilfe der multivariaten statistischen
Methodik der Clusteranalyse konn-
ten die Unternehmen in drei ver-
schiedene Gruppierungen unterteilt
werden, die sich sowohl beim Erfolg
als auch bei der Durchdringung des
E-Business-Einsatzes signifikant
voneinander unterscheiden.

E-Business-Experten. Mit 19,1 %
weisen sie mit einer durchschnittlichen
Nutzungsdauer zwischen vier und
finf Jahren die langsten Erfahrun-
gen aller befragten Firmen auf und
kénnen somit als Pioniere angese-
hen werden. Aufgrund dieses Zeit-
und Erfahrungsvorsprungs verfligen
die Experten Gber die fortgeschrit-
tensten und ausgereiftesten Kom-
petenzen im E-Business. Die Mehr-
heit (66 %) besitzt bereits ein ganz-
heitlich integriertes Gesamtkonzept
im eigenen Unternehmen und setzt
E-Business dariiber hinaus zur Uiber-
betrieblichen Vernetzung mit Kun-
den und externen Partnern ein. Der
Einsatz des E-Business findet gegen-
wartig und auch zukiinftig bei einer
deutlichen Mehrheit der Firmen
(tiber 55 %) in nahezu allen Firmen-
bereichen und Abteilungen statt (sie-
heBild 1, S. 22). Firmen aus diesem
Cluster weisen ebenfalls betrachtli-
che Erfolge im elektronischen Ge-
schaftsverkehr auf. So konnten 62,3
bzw. 56,6 % der Firmen Umsatz-

E-Business

Dott. Ing. Tomaso Forzi
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
am FIR im Bereich

E-Business Engineering
Arbeitsschwerpunkte u. a.:
Geschaftsmodellierung,
Wertschopfungsnetzwerke

und Wissensmanagement

Tel.: +49 2 41/4 77 05-5 06
E-Mail: fo1@fir.rwth-aachen.de

Dipl.-Kfm. Ediz Kiratli

Er beendete sein Studium
im Sommer 2004 mit einer
Diplomarbeit im Bereich der
empirischen Marktforschung
am FIR

Tel.: +49 21 61/60 56 34
E-Mail: ediz kiratli@gmx.de
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steigerungen sowie eine Senkung
der Beschaffungskosten realisieren.
Weiterhin berichtet die Mehrheit der
Unternehmen (iber 50 %) Ciber er-
reichte und Ubertroffene Erwartungen
bei den eigenen strategischen und
operativen Aktivitaten im E-Business.
Die Experten zeichnen sich insgesamt
dadurch aus, dass sie die Potentiale
des E-Business erkannt und verinner-
licht haben und folglich relativ erfolg-
reich im Unternehmen einsetzen.

E-Business-Konservative. Dieses
Cluster stellt mit 59,3 % den gréB-
ten Teil der Stichprobe dar. Die Kom-
petenzen und der Umfang der E-Bu-
siness-Aktivitaten liegen in dieser
Gruppe deutlich hinter den E-Busi-
ness-Experten. Die Nutzung ist rela-
tiv stark durch einfache Webprasenz
und Web-Marketing (49,1 %) sowie
durch erste Erfahrungen im E-Busi-
ness (26,1 %), wie z. B. die Ausschrei-
bung Uber einen elektronischen
Marktplatz, gekennzeichnet. Neben
der Beschaffung und dem Vertrieb/
Marketing wird E-Business ver-
starkt lediglich noch im Kunden-
dienst/Service eingesetzt (siehe
Bild 1). Bei den realisierten Erfolgen
zeigt sich in dieser Gruppe ein diffe-
renziertes Bild. Der Anteil der erfolg-
reichen und nicht erfolgreichen Un-
ternehmen liegt mit ca. 30 % nahe-

Bild 1

zu auf gleichem Niveau. Fir diese
Gruppe ist charakteristisch, dass die
Potentiale und die Bedeutung des
E-Business zwar erkannt werden,
jedoch die Vorteile nicht vollstandig
und durchgehend realisiert werden.

E-Business-Nachziigler. Dieses
Cluster (21,6 %) ist vorwiegend
durch einfache Webprésenz und den
Einsatz des Web-Marketing (53,4 %)
gekennzeichnet, wobei ein weiteres
Drittel Uber erste Erfahrungen im
elektronischen Geschaftsverkehr
verfligt. Die Durchdringung des E-Bu-
siness beschrankt sich iberwiegend
auf Aktivitdten in der Beschaffung
und dem Vertrieb/Marketing (siehe
Bild 1). Weiterhin ist fur dieses Clus-
ter charakteristisch, dass die Mehr-
heit der Unternehmen (ca. 40 %)
keine Erfolge in der Umsatzsteige-
rung und der Senkung von Beschaf-
fungskosten aufweisen kann. Dar-
{iber hinaus fehlen im strategischen
und operativen Bereich klare Vorga-
ben und Definitionen der jeweiligen
E-Business-Ziele. Der Einsatz des
E-Business wird in dieser Gruppe
sehr zuriickhaltend und als eher we-
niger wichtig beurteilt. Folglich wer-
den die Potentiale nicht richtig er-
kannt und dies kann u. a. die gerin-
gen Erfolge der Nachzlglerfirmen
erklaren.

Derzeitige und geplante E-Business-Unterstiitzung in den Unternehmen

| Derznitige E-Business-Untarstitzung H

Hunoendienst T Parsoral /
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Ursachen fiir die Unterschiede.
Die Beschreibung der unterschied-
lichen Unternehmensprofile ver-
deutlicht, dass lediglich die E-Busi-
ness-Experten als erfolgreiche E-Bu-
siness-Anwender und Nutzer einge-
stuft werden kénnen. Weiterfiihren-
de Analysen konnten folgende sig-
nifikante Unterschiede zu den bei-
den eher weniger erfolgreichen Clus-
tern aufzeigen:

1. Die Mehrheit der E-Business-
Experten (63,5 %) weist eine ei-
genstandige Strategie flr das
E-Business auf.

2. Eine Reorganisation der Ge-
schaftsprozesse wurde von einer
Mehrzahl der Firmen aus dem
Expertencluster (51,9 %) vorge-
nommen.

3. Die Expertenunternehmen zeich-
nen sich weiterhin durch den star-
keren Einsatz von individuellen
E-Business-Anwendungen (indi-
viduelle Anpassung der Lsung
bzw. reine Individuallésungen)
aus.

4. Firmen aus dem Cluster der
E-Business-Experten fiihren in
einem starkeren MaBe E-Busi-
ness bezogene Schulungen fir
die eigenen Mitarbeiter durch.

5. Die Bedeutung des E-Business-
Einsatzes flr das eigene Unter-
nehmen wird von den Experten
viel héher und wichtiger einge-
schatzt als bei den restlichen
Gruppen.

Fazit. Die Durchdringung des elek-
tronischen Geschaftsverkehrs ist in
den Unternehmen nach wie vor
durch unterschiedliche Dynamiken
und Intensitaten gekennzeichnet.
Die deutliche Mehrheit der Firmen
ist eher im Umfeld der verhaltenen
Nutzer einzuordnen und die fortge-
schrittenen und erfolgreichen An-
wender befinden sich weiterhin in
der Minderheit.

Wesentliche Merkmale fir den er-
folgreichen E-Business-Einsatz lie-
gen in der Ausweitung der E-Busi-
ness-Aktivitaten und der konse-
quenten Anpassung der unternehme-
rischen Strukturen an die Anforde-
rungen des Electronic Business.



OpenFactory

auf der

3. VDMA-Hausmesse

Szenario zum Lieferungsmanagement ergénzt
die Anforderungskonzeption im Verbundprojekt

Das Forschungsinstitut fur Rationalisierung (FIR) und das Laboratorium fir
Werkzeugmaschinen und Betriebslehre (WZL) starteten im Friihjahr die-
sen Jahres das Verbundprojekt OpenFactory mit dem Ziel, einen Quasi-
Standard flr koordinationsrelevante Auftragsabwicklungsprozesse und
Daten im Maschinen- und Anlagenbau zu etablieren. Der VDMA, mit ca.
3000 Mitgliedsunternehmen das groBte Netzwerk der Investitionsgiiter-
industrie in Europa, unterstltzt als Kooperationspartner die Anforderungs-
konzeption im Rahmen seines , Anwender-/Anbieter-Dialogs”. Dieser
Arbeitskreis definiert in Zusammenarbeit mit dem FIR und der Trovarit AG
die spezifischen Anforderungen an eine effiziente Auftragsabwicklung in

der Investitionsgiiterindustrie und
VDMA-Hausmesse.

Unternehmen des Maschinen-
und Anlagenbaus konzentrieren
sich verstérkt auf ihre Kernkompe-
tenzen innerhalb des Wertschép-
fungsprozesses, wodurch in hohem
MaBe Produktionsschritte auf ande-
re Unternehmen verlagert werden.
Dies fiihrt zunehmend zur Etablie-

Bild 1

prasentiert diese auf der jahrlichen

rung zahlreicher komplexer Wert-
schopfungsnetzwerke. Vielfach un-
terschatzt werden dabei jedoch die
resultierenden Herausforderungen
der iberbetrieblichen Auftragsab-
wicklung wie Schnittstellenvielfalt
und Dateninkonsistenz. Symptoma-
tisch fur die fehlende Integration

iiberbetrieblicher Auftragsabwick-
lungsprozesse in der Praxis ist, dass
Telefon und Faxgerat nach wie vor
die gebrauchlichsten Kommunika-
tionsmittel zwischen Lieferanten
und Produzenten darstellen. Die Fle-
xibilitat und Effizienz in der Zusam-
menarbeit der Unternehmen wird
hierdurch in erheblichem MaBe ein-
geschrankt.

Szenario. Vor diesem Hintergrund
wurde im Rahmen des ,VDMA An-
wender-/Anbieterdialogs” das Sze-
nario , Lieferungsmanagement” (vgl.
Bild 1) entwickelt, dass in Form ei-
nes Anforderungskatalogs die klas-
sischen Aufgaben der Auftragsab-
wicklung in einen Uberbetrieblichen
Kontext stellt. Nach einer Priori-
sierung der grundséatzlichen Anfor-

Anforderungsszenario fiir ein effizientes Lieferungsmanagement im Maschinen- und Anlagenbau
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derungen innerhalb eines Produk-
tionsnetzwerkes, wurden als Kern-
aspekte des Szenarios die Themen
Lieferanten-Forecast, automatische
Bestellschreibung, Liefertermin-
tiberwachung, Fremdvergabe, Kon-
signationslager und Gutschriftver-
fahren weiter konkretisiert.

Wesentliches Ziel der formulierten An-
forderungen ist es, die Mitarbeiter im
Unternehmen von aufwandigen Rou-
tinearbeiten (z. B. Einlesen einer Auf-
tragsbestatigung, Priifung und Frei-
gabe von Standardbestellungen, etc.)
zu entlasten und ihnen Freiraum flir
die wesentlichen Aufgaben der Auf-
tragsabwicklung zu verschaffen. Ein

weiterer wesentlicher Aspekt auf
dem Weg zum OpenFactory-Quasi-
Standard ist neben der Anforde-
rungsdefinition die Abstimmung des
erarbeiteten Szenarios mit einer Viel-
zahl von Softwareanbietern, die die
Forderungen an ein effizientes Liefe-
rungsmanagement in ihren PPS-/ERP-
Systemen umsetzen. Dies geschah
am 5./6. Oktober auf der dritten
VDMA-Hausmesse in Riisselsheim,
auf der sich Uiber 40 Softwareanbieter
den Anforderungen der Anwender
stellten. Das Projekt OpenFactory
wird mit Mitteln des Bundesminis-
teriums flir Bildung und Forschung
(BMBF) innerhalb des Rahmenkon-
zepts ,Forschung fir die Produktion

Ungarn 2004:

Beste Voraussetzungen

fiir FukE-Kooperationen
Bericht zur Exkursion von FIR+IAW

Mit der diesjahrigen Exkursion des Forschungsverbundes FIR-IAW ist es
gelungen, gute Voraussetzungen flir Forschungs- und Entwicklungsprojekte
mit dem attraktiven europaischen Partnerland Ungarn zu initiieren. An
der diesjahrigen Exkursion vom 29. September bis 3. Oktober nahmen 25
Studierende sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Forschungs-
verbundes teil. Sie konnten interessante Einblicke in die Forschungs- und
Entwicklungslandschaft Ungarns gewinnen.

Ungarn verfiigt Uiber eine hohe wirt-
schaftliche Stabilitat, eine sich
schnell anpassende Wirtschafts-
struktur und (iber beachtliche Fort-
schritte im Hinblick auf das Kosten-
und Qualitatsniveau der Produktion
sowie Uber einen hohen Ausbil-
dungsstand. Die Industriewirtschaft
wird weitgehend von der Maschi-
nenbau- und Elektroindustrie be-
stimmt. Auf dem westeuropéischen
Markt behauptet sich auch Ungarns
Computerindustrie, Nachrichten-
technik und Fahrzeugbau. Die
Exkursionsziele entsprachen dieser
Auspragung.

Beim ungarischen Tochterunterneh-
men der Siemens AG erhielt man
Einblick in die dber hundertjahrige

FIR+IAW — Unternehmen der Zukunft 4/2004

Geschichte des Standortes und in die
industrielle Produktion von Transfor-
matoren. Zugleichwurde die NABIAG
vorgestellt, ein dynamischer ameri-
kanischer Produzent hochwertiger
Busse flrr den Export sowie die MOL
AG, ein traditionelles ungarisches
Chemie-Petrol-Unternehmen.

Das Charakteristikum der ungari-
schen Wirtschaftstruktur — hohe
Qualitatsanspriiche, gut ausgebilde-
te Mitarbeiter, geringes Lohnniveau,
hochspezialisierte Produkte — zeig-
te sich am eindringlichsten wahrend
des Firmenbesuchs der NABIAG: ein
hoch engagiertes, junges, flexibles,
sehr authentisches und iiberzeugen-
des autonom handelndes, ungari-
sches Team entwickelt und produ-

von morgen” geférdert (Forderkenn-
zeichen: 02PW3000) und vom Projekt-
trager Produktion und Fertigungs-
technologien (PFT), Forschungs-
zentrum Karlsruhe betreut. l |

ziert hochwertige, auf dem Welt-
markt konkurrenzfahig Produkte —
dies, ohne dabei auf moderne Be-
triebsmittel zurlickgreifen zu kén-
nen.

Einen dnhlichen Eindruck hinterlie3
das wissenschaftliche Kolloquium
des Lehrstuhls fir Ergonomie und
Psychologie an der Technischen und
Wirtschaftlichen Universitat Buda-
pest (TUB): Ein ,junger” Lehrstuhl
an einer altehrwiirdigen Hochschule
mit hochmotivierten, wissenschaft-
lich exellent augebildeten Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern, die gro-
Bes Interesse zeigten an einer For-
schungskooperation mit FIR-+IAW.

Die TUB ist die alteste und gréBte
Universitat Ungarns mit mehr als
110 Lehrstihlen und Instituten. Ob-
wohl es einen Kooperationsvertrag
auf Hochschulebene mit der RWTH
Aachen gibt, wurde der Kontakt auf
Insitutsebene vor der Exkursion noch
nicht geschlossen. Daher war es fiir
den Aufbau einer wissenschaftlichen
Kooperation auf Insitutsebene
besonders interessant diesen ,jun-
gen” Lehrstuhl fir Ergonomie und
Psychologie kennen zu lernen. Er hat
sich in kurzer Zeit sehr dynamisch
entwickelt und bietet heute mehr
als 40 Lehrveranstaltungen zu ei-
nem vielfaltigen Themenspektrum
an. Dieses Angebot erfolgt in Zusam-
menarbeit mit einer internationalen
Professorenschaft.
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Sowoh! die Themenfelder der Lehre
als auch der Forschung weisen dabei
ahnliche Schwerpunkte auf wie die
von FIR-+IAW. Die Uberschneidungen
zeigen sich aber nicht nur in der Aus-
wahl der Forschungsthemen, sondern
auch in der wissenschaftlichen Grund-
auffassung: Die enge Verkn(ipfung von
Wissenschaft und industrienaher Pra-
xis ist fiir das Insitut handlungsleitend.

Obwohl diese Auffassung in der un-
garischen Forschung an einer techni-
schen Hochschule noch nicht lange
vorherrscht, arbeitet der Lehrstuhl flir
Ergonomie und Psychologie heute
anwendungsorientiert und fiihrt viele
Industrieprojekte durch.

Fazit und Ausblick. Nach dem wis-
senschaftlichen Abschlusskollo-

Nachruf

Wir trauern um unseren geschatzten
Kollegen Frank Ohmann, der
auf tragische Weise im Septem-
ber 2004 von uns gegangen ist.

Seit 1995 war Frank an unserem
Institut als mathematisch-techni-
scher Assistent tatig. Wir haben
ihn in dieser Zeit als liebenswer-
ten Kollegen erlebt, er war immer
freundlich und hilfsbereit.

Frank war im Bereich der Soft-
wareentwicklung tatig, seine
Schwerpunkte lagen in der 3D-
Computergrafik und komplexen
Algorithmen. Sein logisch-analy-
tisches Denkvermdgen, insbeson-
dere die iiberragenden mathema-
tischen Kenntnisse haben uns
immer wieder beeindruckt. Sein
groBes Engagement bei der haus-
internen Betreuung der Auszubil-
denden, die Anwendungen, die er
entwickelte, um Studierenden
den Lernstoff nahe zu bringen, die

deutschen und internationalen
wissenschaftlichen Publikationen,
die er als Mitautor verfasste, sind
nur beispielhaft unter vielen wei-
teren Fahigkeiten und Tatigkei-
ten besonders hervorzuheben.

Wir werden Frank in guter Erin-
nerung behalten. Auch wenn sein
Arbeitsplatz jetzt leer ist, hat er
seinen festen Platz in unseren Her-
zen gefunden. Einige seiner hoff-
nungsvollen Worte und Erzéhlun-
gen leben mit ihm in uns weiter.
Wir werden uns gerne an sein La-
cheln erinnern und danken ihm
daflr, dass er uns vertrauensvoll
an seinem Leben hat teilhaben
lassen.

Wir vermissen ihn sehr.

Institutsleitung, Mitarbeiter und
ehemaligen Kollegen des Lehr-
stuhls und Instituts flir Arbeitswis-
senschaft der RWTH Aachen

quium waren sich alle Instituts-
vertreter einig, dass beste Voraus-
setzungen flr eine fruchtbare
Forschungskooperation geben sind.
Daher bleibt fiir den Forschungs-
verbund FIR+IAW als Schlusswort
nur eins zu sagen: ,Koészonjik”
(wir bedanken uns) fir die herzli-
che Einladung, von einander ler-
nen zu diirfen. |

Promotionen

Dr.-Ing. Lothar Dohmen

Dissertation

(15.08.2004)

Dissertation

(02.11.2004)

Dissertation

(04.11.2004)

FIR+IAW

Foto: Ludger Schmidt

Dr.-Ing. Stefan Bleck

Dr.-Ing. Stephan Killich

Entwicklung eines Verfahrens zur Abfuhrplanung in der
kommunalen Abfallentsorgung

Promotionsvortrag

Personenzentrierte Simulation von Arbeitsprozessen in
der Produktentwicklung

Entwicklung einer Methodik zur integrierten Planung von

Informationstechnologie-Einsatz und intermediéren Informa-
tionsdienstleistungen im elektronischen Geschaftsverkehr
Promotionsvortrag

Mobile Business — Organisation der Wertschpfung

in einer mobilen Okonomie

Kooperationspotenziale in bestehenden Netzwerken
kleiner und mittelstandischer Unternehmen der
Automobilzulieferindustrie

Promotionsvortrag

Altersdifferenzierte Gestaltung von

Arbeit und Arbeitsmitteln
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wissen, wie lange der Computer noch
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die Entwickler gefragt, das kann man
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leicht in den Griff bekommen’, urteilt
Schmidt.”

Die Zeit Nr. 39 Seite 30 vom
16. September 2004
Oberhuber, Nadine:

Mensch gegen Maschine.

http://zeus.zeit.de/text/2004/39/

Computerfrust
| B

FIR+IAW — Unternehmen der Zukunft 4/2004


http://zeus.zeit.de/text/2004/39/Computerfrust

Veranstaltungskalender 2004/2005

01.12.2004

05.-09.12.2004

Fourth International Conference on Electronic Business (ICEB2004)
Thema: Shaping Business Strategy in a Networked World

Arbeitskreis , Lebenszyklusspezifische Bevorratungsstrategien in der Ersatzteilversorgung” (vierte Sitzung)
Kontakt: Georgios Loukmidis, FIR, Tel.: +49 2 41/4 77 05-3 35, E-Mail: luk@fir.rwth-aachen.de

Ort: Xiyuan Hotel, Beijing, China. Veranstalter: Tsinghua University, Beijing, China. Info: www.rcem.tsinghua.edu.cn/ICEB2004/

09.12.2004

Thema: , Service-Netze und -Partnerschaften”,

Kontakt: Gerhard Gudergan, FIR, Tel.: +49 2 41/4 77 05-2 38, E-Mail: gg@fir.rwth-aachen.de

27./28.04.2005

Arbeitskreis ,, InTeK — Innovation im technischen Kundendienst”

12. Aachener PPS-Tage , Best practice ERP — effektiv, produktiv, innovativ*”

Kontakt: Helga Boy, FIR, Tel.: +49 2 41/4 77 05-4 00, E-Mail: by@fir.rwth-aachen.de

Manufacturing: Agility and Hybrid
Automation. HAAMAHA'04 Hu-
man and Organisational Issues in
the Digital Enterprise Vol. I, Hrsg.:
Endna F. Fallon; Waldemar Karwow-
ski.The Department of Industrieal
Engineering National University of
Ireland Galway vom 25.-27. Aug.
2004 in Galway, Ireland 2004. S.
152-163.

Stich, Volker: Trends in Supply Chain
management. Results of a European
Survey. In: IPLnet Workshop 2004 :
Automation and Logistics for
Manufacturing in Switzerland, Sion/
Schweiz, 2004, 26 Folien.

Stich, Volker: Welcome & short
Introduction of each individual kick-
off Participant. In: MYCAREVENT:
MobilitY and CollAboRative work in
European Vehicle Emergency.
NeTworks, Diisseldorf 2004, 24
Folien.

Quadt, Andr,: Work Package 2: Use
Cases and Business Models. In:
MYCAREVENT: MobilitY and
CollAboRative work in European
Vehicle Emergency NeTworks,
Dusseldorf 2004, 6 Folien.
Dirlenbach, Heiko: Introduction of
General Project Rules and Overview
of Project Management Process. In:
MYCAREVENT: MobilitY and
CollAboRative work in European
Vehicle Emergency NeTworks,
Disseldorf 2004, 31 Folien.
Bellmann, Peter: Financial Guide-
lines. In: MYCAREVENT: MobilitY
and CollAboRative work in Euro-
pean Vehicle Emergency NeTworks,
Dusseldorf 2004, 9 Folien und An-
hang.

Dirlenbach, Heiko: Status of
Associated Partners and Election of
Trustees. In: MYCAREVENT: MobilitY
and CollAboRative work in Euro-

pean Vehicle Emergency NeTworks,
Dusseldorf 2004, 25 Folien.
Quadt, André: Overview of WP2 —
Use Case and Business Models. In:
MYCAREVENT: MobilitY and
CollAboRative work in European
Vehicle Emergency NeTworks,
Dusseldorf 2004, 14 Folien.

Stich, Volker: General Overview of
MYCAREVENT. In: MYCAREVENT:
MobilitY and CollAboRative work in
European Vehicle Emergency NeT-
works, Diisseldorf 2004, 15 Folien.
Rosler, Dirk; Hinrichsen, Sven: Ge-
staltung variabler Entgeltsysteme. In:
flexible Unternehmen: Arbeitszeit,
Gruppenarbeit, Entgeltsysteme, Bd.
3 (Loseblattsammlung) Verlag
Syposion, Dusseldorf 2004, S.
6.22.1-6.22.30.

Winkelmann, Katrin: Werkzeug zur
Entscheidungsunterstiitzung von
KMU bei der Planung von Netzwer-
ken zur Erbringung industrieller
Dienstleistungen. In: Virtuelle Orga-
nisation und neue Medien 2004.
Hrsg.: K. MeiBner. Workshop
GeNeMe 2004 Gemeinschaften in
Neuen Medien, vom 7.—8. Okt.
2004 an der TU Dresden. Lohmar
2004, S. 407-418.

\Weidenhaun, Jochen; Corsten, André:
Die systematische Auswahl von In-
standhaltungsplanungs- und Steue-
rungssystemen vor dem Hintergrund
neuer Trends bei IPS-Systemen. In:
Tagungsunterlagen zu AKIDA 2004,
5. Aachener Kolloguium flir Instand-
haltung, Diagnose und Anlagen-
berwachung, Aachen 2004, o. S.
Corsten, André: Trends und
Entwicklungsperspektiven in der
Instandhaltung. Ergebnisse der
Expertenbefragung 2004. In: Vor-
tragsunterlagen zur VDG Tagung
2004 in Wuppertal , 31 Folien.

Corsten, André: Die Angebotsvielfalt
von IPS-Systemen. Das 3-Phasen-
Konzept zur professionellen System-
auswahl. In: Vortragsunterlagen zur
GFIN 2004 in Goslar, 43 Folien.
Stich, Volker: Notwendigkeit von
Standardisierung. In: Vortragsunter-
lagen zummGemeinschaftasforum
VDMA und ZVEl am 29. Sept. 2004
in Neu-Isenburg , 3 S.

Liestmann, Volker: Corsten, André:
Moderne Instrumente der Service-
Steuerung. Kennzahlensysteme im
Service. In: Vortragsunterlagen zum
Management Circle, Jahreskonferenz
am 15.06.2004 in Frankfurt, 38
Folien.

Stich, Volker: Transition from
manufacturing into service business.
In: Tagungsunterlagen zum
BestServ.Forum am 13. Okt. 2004
in Tampere, Finnland, 44 Folien.
Forzi, Tomaso: Wissensmanagement:
Wie kann man es in Netzwerken ge-
stalten? In: Tagungsunterlagen des
3. Koordinationstreffen , Allgemei-
ne Verfahren und Tools fiir neue Ge-
staltungskonzepte”  Gruppe
,Wissen2100.de” vom 7.-8. Okt.
2004 in MeiBen, 26 Folien.

Internetbeitrage

Forzi, Tomaso; Laing, Peter: Check-
liste: Den passenden Marktplatz
identifizieren. Kritische Erfolgs-
faktoren, In:Netzwerk Elektronischer
Geschaftsverkehr www.ec-beschaf
fung-und.markte.de, Aachener
Competence Center/Electronic Com
merce (ACC-EC) 2004, 9°S.

Forzi, Tomaso; Laing, Peter: Check-
liste: Grundregeln fiir den Einstieg
in den Handel auf elktronischen
Markten. In:Netzwerk Elektronischer

Geschaftsverkehr WWW.ec-
beschaffung-und.markte.de
Aachener Competence Center/
Electronic Commerce (ACC-EC)
2004, 7 S.

Forzi, Tomaso; Laing, Peter: Leitfa-
den: Betreibermodelle elektronischer
Marktplatze. In:Netzwerk Elektroni-
scher Geschaftsverkehr www.ec-
beschaffung-und.markte.de, Aache-
ner Competence Center/Electronic
Commerce (ACC-EC) 2004, 10 S.
Forzi, Tomaso; Laing, Peter: Leitfa-
den: handelsmechanismen elektro-
nischer Marktplatze.In:Netzwerk
Elektronischer Geschaftsverkehr
www.ec-beschaffung-und.mark
te.de, Aachener Competence Cen-
ter/Electronic Commerce (ACC-EC)
2004, 7 S.

Forzi, Tomaso; Laing, Peter: Leitfa-
den: Praxisnahe Vorgehensweise zur
Bewertung und Auswahl elektroni-
scher Marktplatze. In:Netzwerk Elek-
tronischer  Geschaftsverkehr
www.ec-beschaffung-und.mark
te.de, Aachener Competence Cen-
ter/Electronic Commerce (ACC-EC)
2004, 8 S.

Forzi, Tomaso; Laing, Peter: Leitfa-
den: Einordnung elektronischer
Markte hinsichtlich Branchenbezug,
Produktkomplexitdt und Macht-
strukturen. In: Netzwerk Elektroni-
scher Geschaftsverkehr www.ec-
beschaffung-und.markte.de, Aache-
ner Competence Center/Electronic
Commerce (ACC-EC) 2004, 16 S.
Forzi, Tomaso; Laing, Peter: Leitfa-
den:Wann lohnt sich die Errichtung
eines eigenen E-Marktplatzes. In:
Netzwerk Elektronischer Geschafts-
verkehr www.ec-beschaffung-
und.markte.de, Aachener Compe-
tence Center/Electronic Commerce
(ACC-EC) 2004, 9 S. |


mailto:luk@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2004-04
mailto:gg@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2004-04
mailto:by@fir.rwth-aachen.de?subject=UdZ2004-04
http://www.rccm.tsinghua.edu.cn/ICEB2004/

	UdZ 2004-04, U1/Titel

	Editorial (Luczak
)
	Inhaltsverzeichnis

	Virtuelle Zulieferkooperationen in der Luftfahrtindustrie (Peters/Bernhard)

	ParcelMan: Konferenz zur Zukunft der KEP-Branche (Meszléry/Killich)

	Simulation von Arbeitsprozessen in der Produktentwicklung (Licht/Dohmen/Kuttig)

	KOMBI: Kompetenzzorientiertes Personalmanagement (Janas/Meszléry)

	Transparentes Personalmanagement (Bruns/Radel/Staudacher)

	Impressum

	Flyer: PPS-Tage 2005

	Wenn die Maschine weiß, was der Benutzer will... (Künzer/Kittel)

	Ablaufoptimierung von Rüstvorgängen im Verpackungsbereich (Peters/Hinrichsen/Lehnen)

	Innovative Produktnutzungskonzepte im Maschinen- und Anlagenbau (Spille/Meyer/Gierth)

	Profile deutscher Unternehmen im Electronic Business (Forzi/Kiratli)

	OpenFactory auf der 3. VDMA-Hausmesse (Schmidt/Meyer/Schnittler
) 
	Ungarn 2004: Beste Voraussetzungen für FuE-Kooperationen (Frenz/Meszléry)

	Personalia

	Promotionen

	Literatur aus FIR+IAW

	Pressespiegel

	Veranstaltungskalender


		office@m-publishing.com
	2005-06-02T08:10:52+0930
	Adelaide, SA Australia
	Olaf Konstantin Krueger, M.A.
	Copyright 2004 Forschungsinstitut für Rationalisierung an der RWTH Aachen. All Rights reserved. Olaf Konstantin Krueger, M.A.




